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Vorwort der Gutachterinnen 

Auch 50 Jahre nach der ersten Erwähnung der unbedingt notwendigen gleichzei-

tigen Verfolgung von einerseits Entwicklungs- und andererseits Umwelt- und Kli-

maschutzanliegen ist die Welt weit von einer erfolgreichen Umsetzung der 

Agenda 2030 entfernt, in der sich die beiden Kernanliegen einer nachhaltigen 

Entwicklung heute widerspiegeln. Es ist klar, dass es Anstrengungen aller hand-

lungsfähigen Akteure bedarf, um die bestehenden Herausforderungen zu bewäl-

tigen. Eine besondere Rolle kommt dabei dem Privatsektor zu. Er wird entschei-

dend zur Finanzierung von weltweiter Entwicklung und weltweitem Klimaschutz 

beitragen müssen. 

In diesem Kontext beschäftigt sich die Arbeit von Alfred Enns mit der Frage, wel-

che Einflussfaktoren bei Privatpersonen für die Bereitschaft zur Förderung inter-

nationaler klimaschutzfördernder Entwicklungsprojekte eine Rolle spielen. Eine 

besondere Bedeutung wird dabei der wahrgenommenen eigenen Verantwortung 

für den Klimaschutz sowie der Salienz der ökologischen Norm, also dem Aus-

maß, in dem sich eine Person zum ökologischen Verhalten verpflichtet fühlt, bei-

gemessen. Damit wird eine Forschungslücke aufgegriffen, denn der bisherige 

Schwerpunkt der diesbezüglichen Beschäftigung mit dem Privatsektor lag auf 

den Unternehmen, denen in der Umsetzung der Agenda 2030 und in der Be-

kämpfung des Klimawandels ebenfalls eine große Verantwortung zukommt. 

Die Arbeit liefert die wertvolle Erkenntnis, dass Privatpersonen nicht allein durch 

komplexe Hintergrundinformationen, zum Beispiel zur sogenannten Paris-Lücke, 

dazu motiviert werden, sich für den internationalen Klimaschutz zu engagieren. 

Vielmehr scheint es von Bedeutung zu sein, dass sie im Allgemeinen über den 

Klimaschutz informiert und ihnen attraktive Angebote zur Beteiligung eröffnet 

werden. Entsprechende Angebote sind dann attraktiv, wenn einerseits positive 

Vorbilder präsentiert werden und andererseits ein unkompliziertes Mitmachen 

möglich ist. Unter diesen Umständen bestehen gute Chancen, Privatpersonen 

dafür zu gewinnen, sich in die Förderung von wirtschaftlicher Entwicklung und 

internationalem Klimaschutz einzubringen.  

Es handelt sich um eine sehr lesenswerte Arbeit, die wertvolle Erkenntnisse für 

die Forschung und die Praxis liefert. Aus wirtschaftspsychologischer Sicht wurde 

ein sehr wertvoller Input für die interdisziplinäre Erforschung umweltbezogenen 

Verhaltens erschaffen.  
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Aus Sicht der Forschung im Bereich Nachhaltigkeit, bei der es in der „Decade of 

Action“ sehr auf Forschungsergebnisse ankommt, die einen unmittelbaren Trans-

fer in die Praxis ermöglichen, ist genau dieses gelungen. Die Arbeit wirkt wie aus 

einem Guss und geht in ihrem inhaltlichen Anspruch und in ihrer Qualität deutlich 

über die üblichen Ansprüche einer Bachelorthesis hinaus. 

 

Meerbusch und Dortmund, im Juli 2022 

Prof. Dr. Estelle Herlyn 

Wissenschaftliche Leiterin des KCN KompetenzCentrum für nachhaltige Entwick-

lung 

Prof. Dr. habil. Sandra Sülzenbrück 

Wissenschaftliche Direktorin des iwp Institut für Wirtschaftspsychologie 
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Abstract 

Die aktuelle Lage in Bezug auf den Klimawandel erfordert ein entschlossenes 

Handeln auf der Ebene der politischen, wirtschaftlichen und persönlichen Ent-

scheidungen. Medienbeiträge oder öffentliche Diskussionen transportieren Infor-

mationen und Meinungsbilder, die bisher weniger das Entscheidungsverhalten 

beeinflussen konnten als es die Klimaforschung für erforderlich hält.1 In der Lite-

ratur der Verhaltenspsychologie wurden unterschiedliche Ansätze diskutiert, die 

Umweltverhalten erklären können. Dabei nehmen Normen eine wesentliche 

Rolle im Entscheidungsverhalten ein.2 Der vorliegende Beitrag untersucht die Be-

einflussung der Salienz ökologischer Norm als Äquivalent eines verpflichtenden 

Gefühls in Anlehnung an das Normaktivationsmodell (NAM) nach Schwartz 

(1977) und erfasst in diesem Zusammenhang das selbstberichtete Investitions-

verhalten für klimaschutzfördernde Entwicklungsprojekte unter N = 319 Proban-

dinnen und Probanden. Basierend auf der Durchführung eines digitalen Experi-

mentes mit kontrollierter Randomisierung der zwei Versuchsgruppen konnten die 

Effekte auf die latenten Variablen wahrgenommene Verantwortung (AR), Salienz 

ökologischer Norm (SON) und ökologisches Verhalten (OV) dargestellt werden.3 
4 Die Überprüfung der Effekte erfolgte durch die Anwendung von t-Tests. Die im 

Rahmen dieser Studie erzielten Ergebnisse konnten die aufgestellten Hypothe-

sen nicht bestätigen, die den Einfluss einer vorangestellten Information auf die 

zu untersuchenden Variablen vermuteten und deuten damit auch auf inkongru-

entes Verhalten zu umweltbezogenen Selbstaussagen hin.5 Mögliche Gründe 

werden zum Ende der Arbeit diskutiert. Die erfassten Daten bieten weiteren For-

schungsfragen Raum, die Investitionsbereitschaft in CO2-Kompensationspro-

dukte zu untersuchen.

1 Vgl. Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle (2020), S. 2 . 
2 Vgl. Ajzen (1991), S. 195; Bamberg und Möser (2007), S. 15; Schwartz (1977), 

S. 226.
3 Vgl. Schwartz (1977), S. 241.
4 Vgl. Vaske et al. (2015), S. 82.
5 Vgl. Gupta und Odgen (2006), S. 199.
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1 Einleitung 

„Wir verlassen den klimatischen Wohlfühlbereich.“ Mojib Latif6  

Der globale Erdüberlastungstag fiel im Jahr 2021 auf den 29. Juli. Die fortwäh-

rende Übernutzung der Erde, die die Menschheit weltweit jährlich durch ihren 

Ressourcenverbrauch verursacht, berechnet sich heute auf 1,7 Planeten. Die Le-

bens- und Wirtschaftsweise in Deutschland, übertragen auf die Erdbevölkerung, 

würde sogar drei Planeten verbrauchen. Laut dem Global Footprint Network ist 

ein Corona-bedingter Rebound-Effekt zum Vorjahr zu beobachten. Das bedeu-

tete zwar eine Verlangsamung der Ressourcennutzung im Jahr 2020 um ca. drei 

Wochen, die aber im Jahr 2021 wieder das Niveau von 2019 erreichte.7 

Eine Veränderung im menschlichen Umweltverhalten wird zu einer dringenden 

Transformationsaufgabe des 21. Jahrhunderts als Maßnahme gegen den nach-

weislichen antropogenen Klimawandel.8 Klimaschutz versteht sich dabei nicht als 

isolierte Maßnahme, sondern steht im Zusammenhang mit Entwicklung und der 

Beachtung von Gerechtigkeit zwischen ärmeren und reicheren Ländern. Hierbei 

spielt die Verteilung und Nutzung fossiler Energien eine entscheidende Rolle und 

allokiert auf diese Weise Wohlstand und Reichtum, regelt Machtverhältnisse und 

differenziert in Gewinner und Verlierer.9 

Gerechteres Verhalten für die Menschheit soll durch die Nachhaltigkeitsziele 

(engl.: Sustainable Development Goals = SDGs) der Agenda 2030 zum Wohler-

gehen aller erreicht werden. Um ein nachhaltigkeitsorientiertes Leben und Arbei-

ten zu gestalten, haben die Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen (VN) 17 ge-

meinsame Ziele formuliert.10 

Mit dem internationalen Klimaabkommen von Paris (PA) wurde 2015 zudem erst-

mals die Verantwortlichkeit der einzelnen Staaten und von ihnen zu erbringende 

Beiträge zur Begrenzung des Temperaturanstiegs auf unter +2°C anerkannt und 

in nationale Richtlinien überführt. Dies stellte einen wichtigen Meilenstein der zu-

künftigen internationalen Zusammenarbeit im Bereich des Klimaschutzes dar und 

bedarf weiterer Maßnahmen auf internationaler politischer und ökonomischer 

Ebene.11 

                                                      
6  RDN (2021), S. 1. 
7  Vgl. Vogel (2021), S. 1. 
8  Vgl. Müller (2020), S. 185. 
9  Vgl. Radermacher (2019), S. 56. 
10  Vgl. United Nations General Assembly (2015). 
11  Vgl. Radermacher (2019), S. 39. 
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Die Umsetzung verläuft jedoch auf staatlicher Ebene stockend und eine notwen-

dige Beschleunigung der Maßnahmen bedingt umso mehr das Engagement des 

privaten Sektors, will man die Klimaziele erreichen.12 

Eine zielgerichtete staatliche Inbeziehungsetzung von Klimazielen und den 

SDGs könnte die notwendigen Anstrengungen kanalisieren und auf individueller 

Ebene das Entscheidungsverhalten der Bürger dahingehend positiv bestärken, 

sich klimagerecht verhalten zu wollen.13 Dazu könnte nach Schwartz14 die Zu-

schreibung von Verantwortung und das Wissen um die umweltrelevanten Kon-

sequenzen als Informationsinhalt eingesetzt werden, was einen direkten Effekt 

auf das umweltgerechte Verhalten bewirken kann.15 

 

1.1  Problemstellung und Zielsetzung 

Klimaschutzaktivitäten können in direkte und indirekte Maßnahmen unterschie-

den werden.16 Heimische Aufforstungsprojekte oder die Nutzung erneuerbarer 

Energiequellen können beispielsweise als direkte Klimaschutzmaßnahme ge-

wertet werden. Um jedoch die Klimaziele von Paris auf nationaler und internatio-

naler Ebene zu erreichen, sind zudem indirekte Maßnahmen notwendig. Zu ihnen 

zählt der freiwillige Ausgleich von CO2- Emissionen, welcher auch von Privatper-

sonen durchgeführt werden kann und als Offsetting bezeichnet wird. Diese kön-

nen als Investitionen für klimapositive Projekte im globalen Süden allokiert wer-

den und tragen auf diese Weise unter anderem zu den Klimazielen des PA bei. 

Sie haben zudem das Potential, die Entwicklung ärmerer Länder zu fördern, was 

wiederum der Umsetzung der Agenda 2030 der Vereinten Nationen (VN) mit ih-

ren formulierten Nachhaltigkeitszielen entspräche.17 

Offsetting bietet dabei als klimaschutzförderndes Instrument ein nicht zu unter-

schätzendes Potential, den privaten Sektor in die notwendige Unterstützung im 

Klimakampf einzubeziehen.18 Diesem Verhalten stehen jedoch hohe Verhaltens-

                                                      
12  Vgl. Roelfsema et al. (2020), S. 1. 
13  Vgl. Bruttel et al. (2014), S. 767; Radermacher (2020a), S. 30; Soergel et al. (2021), 

S. 656. 
14  Vgl. Schwartz (1977), S. 226. 
15  Vgl. Fang et al. (2019), S. 1. 
16  Vgl. Wolters und Becker (2015), S. 40. 
17  Vgl. Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 6; Müller (2020), S. 84; Radermacher 

(2019), S. 53. 
18  Vgl. Lange et al. (2014), S. 2; Soergel et al. (2021), S. 657. 
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kosten entgegen, da zum einen fehlende Informationsbereitstellung und zum an-

deren ein geringes Investitionsangebot für Privatpersonen auszumachen ist.19 So 

besteht weiterhin Unsicherheit bei Privatpersonen, die Reliabilität von klima-

schutzfördernden Projekten und deren tatsächlichem Klimanettobeitrag zu be-

werten. Hier werden zusätzliche kundenorientierte Projektdokumentationen und 

niederschwellige Kaufanreize notwendig sein.20 Zum anderen sind regulatorische 

Anpassungen für einen transparenten CO2 -Markt erforderlich, um die bestehen-

den Unsicherheiten der Marktteilnehmenden aufzulösen.21 Diese liegen nun mit 

der Klimakonferenz in Glasgow (COP26) als Beschlüsse vor.22 

Im Rahmen dieser Arbeit soll eine unabhängige Studie durchgeführt werden, die 

experimentell das Entscheidungsverhalten von Individuen im Kontext umweltge-

rechter Investitionsbereitschaft in klimaschutzfördernde Entwicklungsprojekte 

(KE) untersucht. Dazu wird der Forschungsfrage nachgegangen, inwieweit die 

Information zur Paris-Lücke die Verantwortung, Salienz ökologischer Norm oder 

das ökologische Verhalten beeinflussen kann und damit die Investitionsbereit-

schaft in Klimaschutzprojekte fördert. Im Mittelpunkt steht der Einfluss von sozi-

alen Normen, die in der Literatur in verschiedenen Handlungsmodellen konzep-

tualisiert wurden.23 Soziale Normen spielen sowohl bei Kaufentscheidungen als 

auch bei der Bewertung eigener Verantwortung für das Umfeld eine Rolle.24 De-

ren Wirksamkeit soll in diesem Beitrag an Hand einer Intervention durch einen 

erklärenden Film zu Beginn einer Vignettenstudie nachgewiesen werden und da-

mit das Normaktivationsmodell (NAM) nach Schwartz stützen.25 

 

1.2  Beitrag für Wissenschaft und Praxis  

Die Ergebnisse der Arbeit können später zu einem gewissen Grad die Anwend-

barkeit des NAM für umweltgerechtes Verhalten stützen. Hierzu soll durch die 

Aktivierung der Salienz für die personale Norm ein erhöhtes umweltgerechtes 

Verhalten nachgewiesen werden. Dabei steht die antezedente Informationsbe-

reitstellung zur Paris-Lücke im Fokus der Untersuchung. Von ihr wird in diesem 

Beitrag angenommen, dass sie Informationsdefizite ausgleichen und damit we-

sentlich die sozialen Normen beeinflussen kann. Es ist zudem anzunehmen, 

                                                      
19  Vgl. Schwirplies und Ziegler (2016), S. 746; Wolters und Becker (2015), S. 42. 
20  Vgl. Müller (2013), S. 94. 
21  Vgl. Gassner (2018), S. 236. 
22  Vgl. Öko-Institut e. V. (2021). 
23  Vgl. Ajzen (1991), S.196; Schwartz (1977), S. 227. 
24  Vgl. Bamberg und Möser (2007), S. 15. 
25  Vgl. Schwartz (1977), S. 241. 
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diese durch die Aktivierung salienter Normen beschreiben zu können und um-

weltgerechtes Verhalten vorhersagbar zu machen.26 Wenngleich die abzuprü-

fende Validität der Konstrukte des NAM die bisherige Diskussion in der Literatur 

bestärken könnte, wird diese Analyse die kausalen Zusammenhänge des NAM 

auf Grund messmethodischer Begrenzungen nicht ausreichend belegen können. 

Jedoch kann durch die Intervention Paris-Lücke die Bedeutung und Entstehung 

eines verpflichtenden Gefühls im Rahmen des NAM nachgewiesen und überprüft 

werden, inwieweit diese Intervention die Salienz ökologischer Norm erhöht und 

die zugeschriebene Verantwortung sowie das ökologische Verhalten beeinflus-

sen kann. 

Diese Arbeit kann mit dem erworbenen Wissen ergänzende Lösungsansätze 

empfehlen und so die vorangegangenen Problemstellungen im internationalen 

Klimaschutz durch private Investitionen abschwächen und zum internationalen 

Klimaschutz beitragen. Folglich könnte dadurch das individuelle Investitionsver-

halten in KE gefördert werden und ein positiver Nutzen für Entwicklung und Klima 

entstehen. 

Zum anderen ergänzt die Befragung breiter Bevölkerungsgruppen zu deren prä-

feriertem Investitionsverhalten in Bezug auf CO2-Kompensationen die vorhan-

dene Datenlage. Dazu soll ermittelt werden, in welchem Zusammenhang sozio-

demografische Faktoren (z. B. Einkommen oder Wohnlage) mit der Bereitschaft 

zur freiwilligen Kompensation stehen. Diese Studie hat das Ziel, die Datenlage 

im privaten deutschen Kohlenstoffmarkt um Informationen zu Privatpersonen zu 

ergänzen und ihre Bereitschaft zur Unterstützung von klimaschutzfördernden 

Entwicklungsprojekten zu untersuchen. 

 

1.3  Gang der Arbeit  

Zu Beginn der Arbeit wird eine Einordnung des internationalen Klimaschutzab-

kommens in den historischen Verlauf dargestellt und die damit verbundenen ver-

passten Chancen im Klimakampf. Das Klimaschutzabkommen von Paris (PA) 

stellt dabei einen vorläufigen Meilenstein dar (Kapitel 2.2). Die wichtigsten Ziele 

und die entstandene Paris-Lücke werden nachfolgend dargestellt. Daran 

schliesst sich die Beschreibung länderübergreifender Ausgleichsinstrumente und 

ihrer Mechanismen an. Zur raschen Umsetzung der Maßnahmen wird ökologi-

sches Entscheidungsverhalten auf individueller Ebene erforderlich sein. Mögliche 

                                                      
26  Vgl. Fang et al. (2019), S. 2; Lindman et al. (2013), S. 683; Vaske et al. (2015), S. 82. 
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Interventionen aus der Umweltpsychologie werden dazu im Rahmen des Norm-

aktivationsmodells nach Schwartz eingeordnet und von der aktuellen wissen-

schaftlichen Diskussion über umweltgerechtes Entscheidungsverhalten begleitet 

(Kapitel 3.4). Hieraus abgeleitet werden die entstandenen Hypothesen formuliert. 

Die grobe Planung und Durchführung der empirischen Arbeit endet mit der Be-

schreibung des Erhebungsinstrumentes (Kapitel 5). Nach der Darstellung der 

Konzeption werden die erhaltenen Daten analysiert und ausgewertet (Kapitel 6). 

In der abschließenden Diskussion (Kapitel 7) werden die empirischen Daten in 

Bezug auf die in Kapitel 2 und 3 dargestellten theoretischen Grundlagen einge-

ordnet und interpretiert. Zum Abschluss steht die kritische Auseinandersetzung 

mit den gewonnenen Erkenntnissen sowie ein Ausblick auf zukünftige For-

schungsarbeiten (7.3) im Mittelpunkt. 

Die Verwendung des Terminus CO2 wird in Verlauf der gesamten Arbeit als Sy-

nonym für sämtliche antropogene Treibhausgas-Emissionen verwendet. 
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2 Klimaschutz – Grundlagen und aktueller Forschungsstand 

Der mögliche Ressourcenverbrauch eines auf Wachstum ausgerichteten Wirt-

schaftsmodells ist vor dem Hintergrund der zur Verfügung stehenden Biokapazi-

tät endlich. Hinzu kommen die international vernetzten Handelsbeziehungen, die 

ein Ungleichgewicht in den Lebens- und Arbeitsstandards zwischen reichen und 

armen Staaten mit verursacht haben.27 Der in diesem Zusammenhang stehende 

Klimawandel zeigt sich laut aktuellen Berechnungen daher nicht als reines Um-

weltproblem, sondern zieht auch umfangreiche geopolitische und wirtschaftliche 

Auswirkungen nach sich.28 Zur angemessenen Gestaltung der Zukunft ist die 

Agenda 2030 der Vereinten Nationen im Jahre 2015 verabschiedet worden. Hier 

wird in den 17 Sustainable Development Goals (SDGs) die gemeinsame Hand-

lungsweise für eine nachhaltige Entwicklung postuliert.29 Diese Transformation 

sollte nach Ansicht von Graefe gestaltet werden und nicht sich selbst überlassen 

sein. Ein Konsens in der Wissenschaft ist die notwendige Veränderung in der 

Einstellung und das Konsumverhalten des Einzelnen.30 

Bereits weitgehend diskutierte Ansätze für indirekte Maßnahmen zum Klima-

schutz und deren Einflussnahme im Zusammenhang mit dem Klimaschutzab-

kommen von Paris erfordern konkrete Entscheidungen, um noch einen angemes-

senen Beitrag für die angestrebte Klimaneutralität bis 2050 darstellen zu kön-

nen.31 Es zeigten sich in der Historie des internationalen Klimaschutzes vor allen 

Dingen Zielkonflikte, die zugunsten der Wohlstandssicherung in einer ungleichen 

Welt bestimmt worden sind.32 Hierzu soll nachfolgend der zeitliche Verlauf inter-

nationaler Klimakonferenzen skizziert werden, der dann seinen Abschluss im Kli-

maabkommen von Paris (PA) im Jahr 2015 fand. Die Förderung der nachhaltigen 

Entwicklung durch freiwillige Ausgleichzahlungen des privaten Sektors als indi-

rekte Klimaschutzmaßnahme wird sodann als Beispiel im Zusammenhang mit 

klimaschutzfördernden Entwicklungsprojekten beschrieben. 

 

2.1  Internationaler Klimaschutz 

Das fortwährende wirtschaftliche Wachstum und die begleitenden Umwelt- und 

Entwicklungsproblemen wurden bereits 1968 bei der Gründung des Club of 

                                                      
27  Vgl. Göpel (2021), S. 22; Gude (2018), S. 136. 
28  Vgl. Radermacher (2019), S. 60. 
29  Vgl. United Nations General Assembly (2015). 
30  Vgl. Graefe (2016), S. 39; Matties und Wallis (2018), S. 38. 
31  Vgl. Radermacher (2018), S. 49. 
32  Vgl. Radermacher (2020a), S. 31. 
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Rome kritisch hervorgehoben. Wenige Jahre danach thematisierte dieser im Jahr 

1972 die „Grenzen des Wachstums“, lange bevor der Begriff der Nachhaltigkeit 

im wirtschaftspolitisch-gesellschaftlichen Kontext Einzug hielt.33 

Im gleichen Jahr fand auf der Weltumweltkonferenz in Stockholm der erste Ver-

such, auf internationaler Ebene Umweltschutz und Entwicklung in Einklang zu 

bringen, keinen Konsenz. Dabei stellte sich der Anspruch der damaligen Schwel-

len- und Entwicklungsländer, die eigene ökonomische Entwicklung nach dem 

Vorbild der Industriestaaten zu verfolgen, als ein scheinbar unüberwindbarer Ver-

handlungspunkt heraus. Dies zeigte auf, wie stark wirtschaftlicher Wohlstand bis 

heute u.a. von der Nutzung fossiler Energien abhängig ist. Diese Zusammen-

hänge machten die Frage der Klimagerechtigkeit zum zentralen Gegenstand 

sämtlicher folgender Klimaverhandlungen.34 

Erst zwanzig Jahre später kam es in Rio 1992 auf der UN-Konferenz zu einer 

ersten Einigung in Form der Klimarahmenkonvention, auf die sich alle bisherigen 

Klimaverhandlungen beziehen und infolge derer seit 1995 eine jährliche Weltkli-

makonferenz (Conference of Parties, COP) stattfindet. 

Weitere Abstimmungsversuche im Sinne einer gleichzeitigen Förderung von Um-

weltschutz und Gerechtigkeitsthemen, was der ganzheitlichen Bedeutung von 

Nachhaltigkeit entspräche, reflektiert der aus dem Jahr 1987 stammende Brund-

tland-Report.35 Darin forderte ein UN-Komitee notwendige nachhaltige Maßnah-

men: Wachstum so weit zuzulassen, dass es der Entwicklung zukünftiger Gene-

rationen nicht schadet. Die bei der darauf folgenden Weltklimakonferenz von 

Toronto (1988) formulierten Ziele konnten dennoch nie umgesetzt werden.36 

Seit der Weltklimakonferenz von 1990 in Genf wurde die Meteorologie-Organisa-

tion (WMO) und das UN-Umweltprogramm (UNEP) beauftragt, den Sachstand-

bericht zum Klima in regelmäßigen Zeitabständen zu erstellen. Dieser dokumen-

tiert in dem International Panel on Climate Change (IPCC) die klimatischen Ver-

änderungen und gibt Handlungsempfehlungen an politische und gesellschaftli-

che Entscheidungsträger. 

Im Jahr 1997 wurde in Kyoto durch die Teilnehmer-Länder im Rahmen der Kli-

makonventionen der VN entschieden, den Klimawandel zu bekämpfen. Das Ky-

                                                      
33  Vgl. Radermacher (2019), S. 54. 
34  Vgl. Radermacher (2020a), S. 19 . 
35  Vgl. Schmitt und Bamberg (2018), S. 9; Hauff (1987), S 46. 
36  Vgl. Radermacher (2018), S. 54, S.; Schmitt und Bamberg (2018), S 5. 
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oto-Protokoll „…,das bis heute wohl intelligenteste Werk internationaler Klimapo-

litik“,37 sah vor, freiwillig die Emissionen nach festen Regelsätzen zu reduzieren. 

Hier wurde eine Unterscheidung zwischen Industriestaaten und übrigen Staaten 

in der Bemessung vorgenommen. Die verhandelte CO2-Reduktion war direkt in 

den Ländern vorzunehmen, es gab aber auch die Möglichkeit, Reduktionsmaß-

nahmen in Entwicklungs- und Schwellenländern einkaufen zu können, um damit 

eigene Reduktionsforderungen auszugleichen.38 Die Umsetzung dieses Vertra-

ges erfolgte zwischen 2005 und 2012. Wichtige Industriestaaten verweigerten 

allerdings ihre Zustimmung.39 

Das Kyoto-Protokoll sollte fortan einen neu entstandenen Handelsplatz für CO2-

Zertifikate mittels des Clean Development Mechanism (CDM) regeln. Dieses In-

strument verpflichtete die Industrien und Großunternehmen der reichen Länder, 

nachhaltig zu wirtschaften. Das Überschreiten der CO2-Grenzwerte konnte durch 

Investitionen in emissionsmindernde Projekte in den Entwicklungsländern kom-

pensiert werden. 

Ein anschließender tragfähiger Klimavertrag konnte 2009 in Kopenhagen man-

gels fehlender Übereinkunft zwischen den Staaten nicht vereinbart werden. Um 

einen notwendigen Kompromiss weiter zu verhandeln, einigte man sich auf einer 

Nachfolgekonferenz in Doha im Jahr 2012 darauf, die Regularien des Kyoto-Pro-

tokolls bis Ende 2020 festzuschreiben.40 Es wurde weiterhin vereinbart, staatliche 

Anstrengungen zur CO2-Reduzierung auf freiwilliger Basis vorzunehmen (Natio-

nally Determined Contributions, NDCs). Diese wurden auf der folgenden Weltkli-

makonferenz im Jahre 2015 in Paris verhandelt. Die hohe Zustimmung zu dem 

Vertrags-Vorschlag zeigte sich in der klaren Erwartungsformulierung an die Staa-

ten zum einen, aber auch in der Einhaltung vordefinierter Kooperationsfaktoren. 

In dieser Konferenz wurden Unterschiede zu den Vorgängerkonferenzen in der 

Einhaltung von Fairness, Vertrauen und Kommunikation erkennbar, was unter 

anderem zur Unterzeichnung aller 196 teilnehmenden Staaten führte. Die Klima-

ziele wurden in dem Abkommen erstmalig auf nationaler Ebene bis zum Jahr 

2050 festgeschrieben und das Kyoto-Protokoll zum 01.01.2021 abgelöst.41 

 

                                                      
37  Radermacher (2020a), S. 20. 
38  Vgl. UNFCCC (1998), S.2f. 
39  Vgl. Radermacher (2020a), S. 20. 
40  Vgl. Gassner (2018), S. 236. 
41  Vgl. Högl (2019), S. 361 ; Gassner (2018), S. 236. 
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2.2  Klimaschutzabkommen von Paris 

Das Pariser Klimaschutzabkommen aus dem Jahr 2015 gilt als besonderer Mei-

lenstein in der Klimapolitik. Das Schlussabkommen wurde von allen 196 Teilneh-

merstaaten unterzeichnet. In seinem Vertragstext wurde durch Artikel 2 des Ab-

kommens die kohärente Strategie von Klimaschutzmaßnahmen, nachhaltiger 

Entwicklung und Armutsbekämpfung postuliert. Dieser Artikel befasste sich mit 

dem wichtigen Aspekt der Gerechtigkeit zwischen armen und reichen Staaten: 

This Agreement, in enhancing the implementation of the Conven-

tion, including its objective, aims to strengthen the global response 

to the threat of climate change, in the context of sustainable devel-

opment and efforts to eradicate poverty.42 

Erstmals schienen gemeinsame staatliche Anstrengungen, die Erderwärmung 

auf unter +2°C zur vorindustriellen Zeit zu begrenzen, erreichbar zu sein. Die 

damit verbundenen Maßnahmen kämen einer CO2-Bremse gleich.43 

Das Paris-Abkommen wird allerdings wegen seiner teilweise weichen Ausführun-

gen kritisiert. So können Staaten den Vertrag einseitig wieder aufkündigen. Denn 

obwohl diese sich mit den NDCs zum ersten Mal freiwillig selbsternannte Maß-

nahmen auferlegten, bleibt eine rechtliche Zuständigkeitszuordnung auf interna-

tionaler Ebene aus. Zudem kann die absolute CO2-Reduzierung der Industrie-

staaten zu einer relativen Berechnung für Entwicklungs- und Schwellenländer als 

wirksames Instrument für das Gesamtklima diskutiert werden. Dieser Ansatz er-

möglicht zwar die wirtschaftliche Entwicklung in den schwachen Staaten, zieht 

aber nur bedingt die dringend erforderliche CO2- Senkung nach sich.44 

Die ungenügenden Festlegungen von Zuständigkeit und die fehlende verbindli-

che Zusage der Finanzierung auf staatlicher Seite macht die Hinzunahme des 

privaten Sektors unabdingbar, um die Lücke zwischen dem 2°C-Ziel und den zu-

gesagten Maßnahmen schließen zu können. Diese Differenz wird von Raderma-

cher als Paris-Lücke definiert.45 

 

                                                      
42  Vereinte Nationen und UNFCCC (2015), S. 5.   
43  Vgl. Müller (2020), S. 77.  
44  Vgl. Gassner (2018), S. 240. 
45  Vgl. Radermacher (2020), S. 41. 
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2.2.1 Beschreibung und Quantifizierung der Paris-Lücke 

Die grafische Darstellung der vereinbarten Maßnahmen von Paris in Abbildung 1 

zeigt die notwendige drastische Reduktion der CO2-Emission bis zum Jahr 2050, 

welche ohne die freiwillige Beteiligung privater Akteure wohl kaum gelingen kann. 

Die geplanten staatlichen Anstrengungen tragen nur zu einem Teil dazu bei, die 

geforderte Temperaturbeschränkung zu erreichen.46 Die errechnete Differenz 

zwischen den vereinbarten Maßnahmen und der tatsächlichen Umsetzung würde 

nach aktuellen Schätzungen eine Temperaturerhöhung von 3-4 Grad zur Folge 

haben.47 Die aus fehlenden Reduktionsmaßnahmen resultierende Paris-Lücke 

(Abbildung 1) wurde auf 600 Mrd. Tonnen CO2 beziffert. 

Abbildung 1: Darstellung Paris-Lücke 

   

Quelle: Radermacher, 2020, S.21. 

Ausgehend vom Klimaabkommen von Paris wäre eine Emission von 600 Mrd. 

Tonnen CO2 (grüne Linie) bis zum Jahr 2050 zulässig, um das 2 Grad-Ziel nicht 

zu überschreiten (2°C Kurve). Das Schaubild zeigt in der oberen Linie (Kurve 

„kein Vertrag“) die erwartbaren CO2 -Emissionen ohne das Abkommen von Paris. 

Die Differenz zwischen den beiden Kurven beträgt 1000 Mrd. Tonnen CO2, die 

                                                      
46  Vgl. Herlyn (2018), S. 53; Roelfsema et al. (2020), S. 2. 
47  Vgl. Radermacher (2019), S. 48. 
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es bis zum Jahr 2050, laut Zielvereinbarung, zu reduzieren gilt. Wenn die ver-

traglich vereinbarten Maßnahmen auf nationaler Ebene trotz der oben genannten 

Risiken greifen sollten, reduziert sich laut Berechnung des Forschungsinstitutes 

für anwendungsorientierte Wissensverarbeitung aus Ulm (FAW/n) der Ausstoß 

um 40 % (Vertragskurve Paris). Den verbleibenden Teil von 600 Mrd. Tonnen 

CO2 beziffert die Paris-Lücke (blaue Fläche). Sollte diese Lücke nicht geschlos-

sen werden, ist der erwartbare Temperaturanstieg nicht mehr auf +2°C zu be-

grenzen. Berechnungen zufolge stiege die weltweit durchschnittliche Temperatur 

um bis zu 4°C an.48 

Der freiwilligen Beteiligung durch den privaten Sektor käme damit eine beson-

dere Rolle zu. Es wird vorgeschlagen, die Lücke von 600 Mrd. Tonnen CO2  unter 

Beteiligung von Unternehmen und Privatpersonen in den Industriestaaten auf 

zweierlei Weise zu schließen. Zum einen durch weitergehende eigene CO2-Ver-

meidungsstrategien zur Erreichung eigener Klimaneutralität. Diese zahlen laut 

Abbildung auf die geforderten wohlstandskompatiblen Reduktionsmaßnahmen 

ein, deren Einsparpotential sich auf 300 Mrd. Tonnen CO2 bis zum Jahr 2050 

beziffert. Zum anderen sind hochwirksame CO2-Bindungsmaßnahmen, wie Auf-

forstungsprogramme oder weitere natur-basierte Lösungen (nature-based Solu-

tions, NbS) mit z. B. resultierender Humusbildung in den oberen Bodenschichten, 

zu erbringen.49 

 

2.2.2 Die Rolle des freiwilligen Kompensationsmarktes im Kontext der 

Paris-Lücke 

Es gilt in der aktuellen wissenschaftlichen Diskussion als breiter Konsens, die 

angestrebten Klimaziele von Paris vorrangig durch eine Verhaltensänderung der 

Menschheit in Bezug auf die Nutzung fossiler Brennstoffe erreichbar zu ma-

chen.50 Außerdem fordern Klimaforscher auch die Kompensation von CO2, über 

die Investitionen in Entwicklungsprojekte erfolgen.51 Bisher wurden Kompensati-

onstätigkeiten als klimawirksames Instrument jedoch in der öffentlichen Diskus-

sion eher negativ konnotiert und als greenwashing oder Ablasshandel bezeich-

net. Die anzustrebende globale Klimaneutraliität im Kontext der aktuellen Bevöl-

kerungs- und Wohlstandsentwicklung rein durch suffizientes Verhalten erreichen 

                                                      
48  Vgl. Radermacher (2020b), S. 31. 
49  Vgl. Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 8; Herlyn (2021), S. 1; Radermacher 

(2019), S. 50ff.. 
50  Vgl. Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle (2020), S. 1; Radermacher (2019), S. 49. 
51  Vgl. Roelfsema et al. (2020), S. 2; Soergel et al. (2021), S. 656. 
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zu können, ist laut Müller jedoch nicht oder nur schwer umzusetzen.52 Für Klima-

schutzmaßnahmen erfordere dies folglich, die bilanzielle Klimaneutralität mit ei-

ner globalen Perspektive zu betrachten. Die Prioritäten für ein klimagerechtes 

Verhalten zur wirksamen Beschränkung klimaschädlicher Gase fordere neben 

der Vermeidung und Reduzierung sodann die Kompensation eigener Emissio-

nen.53 Die Kompensation von CO2-Emissionen könnte sich als wirksame Strate-

gie zur Erreichung der Klimaziele dort zeigen, wo das Vermeiden oder das Re-

duzieren von CO2-Belastungen auf Grund ineffizienter Allokation gesamtklima-

tisch oder wirtschaftlich zu hinterfragen ist.54 

Neben CO2-Vermeidungsstrategien stellen Kompensationszertifikate daher ein 

bedeutendes Instrument dar, die Ziele vom PA im Einklang mit den SDGs errei-

chen zu können. Ihre additive Wirkung zeigt sich als Lösung auf die Herausfor-

derung von Klima- und Entwicklungsfragen und vermag durch eine intelligente 

Investitionspolitik Antworten auf die noch immer ungelöste Frage der Klimage-

rechtigkeit zu geben, um die Klimaziele von Paris zu erreichen. Dazu bedarf es 

jedoch zusätzlicher Anstrengungen und eines um das 15-fache bis 2030 und um 

ein 100-faches bis 2050 vergrößerten freiwilligen Dekarbonisierungsmarktes.55 

Geprüfte Kompensationszertifikate weisen die reduzierende CO2-Wirkung und 

die weiteren positiven Wirkungen von Klimaschutzprojekten aus. Weil es für das 

globale Klima nicht relevant ist, wo CO2 eingespart wird und wo es verursacht 

wird, können diese CO2-Einsparungen in Form von handelbaren Zertifikaten auf 

einem regulierten Kompensationsmarkt angeboten werden und mit einer bereits 

emittierten Menge verrechnet werden.56 

 

2.2.3 Beschreibung des freiwilligen Kompensationsmarktes 

Der Kompensationsmarkt teilt sich in den verpflichtenden und den freiwilligen 

Markt (Voluntary Carbon Markets, VCMs). Während der Verpflichtungsmarkt ge-

mäß des Kyoto-Vertrages die Emissionen von Industrien durch den Clean Deve-

lopment Mechanism (CDM) reguliert, steht der freiwillige Markt allen Unterneh-

men und Privatpersonen offen. Die vorliegende Arbeit setzt sich ausschließlich 

                                                      
52  Vgl. Müller (2020), S. 147f. 
53  Vgl. DEHSt (01.09.2021); Umweltbundesamt (2018), S. 4. 
54  Vgl. Radermacher (2019), S. 149. 
55  Vgl. Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 8, S. 6; Donofrio et al. (2021), S. 1; 

Radermacher (2019), S. 147. 
56  Vgl. Stiftung Warentest (2018), S. 13; Wolters und Becker (2015), S. 40. 
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mit der Entwicklung des freiwilligen Marktes auseinander und untersucht darin 

das Entscheidungsverhalten von Privatpersonen. 

Im Mittelpunkt der Abbildung 2 steht das Zusammenspiel verschiedener Akteure 

im Rahmen des Offsettings, das CO2 reduzierende oder vermeidende Wirkung 

in Klimaschutzprojekten induziert. Die Entwicklung und Umsetzung eines Klima-

schutzprojektes im globalen Süden wäre ohne den etablierten Zertifikatehandel 

des VCM nicht möglich, weil er die notwendige Finanzierung bringt.57 

Abbildung 2: Wirkzusammenhänge des CO2-Kompensationsmarktes im VCM 

Quelle: eigene Darstellung nach UBA, (2018), S. 17. 

Ausgewählte Zertifizierer validieren und falsifizieren die Wirkung des Klima-

schutzprojektes und dokumentieren dessen Seriösität. In diesem Markt verfügen 

die Anbieter verra und Gold Standard weltweit mit mehr als 90% der gehandelten 

Zertifikaten über die größten Marktanteile.58 Die einmalig zugeteilte Kompensati-

onsprojektnummer kennzeichnet das Äquivalent und verhindert dadurch die Dop-

pelzählung eines Kompensationsprojektes im VCM. Unternehmen oder Privat-

personen aus den Industriestaaten können als Verursacher dieses Äquivalents 

                                                      
57  Vgl. Umweltbundesamt (2018), S. 9. 
58  Vgl. Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 18. 
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vom Kompensationsdienstleister erwerben und damit ihre CO2-Emission ausglei-

chen. Sie zahlen den Betrag an den Kompensationsdienstleister, der damit die 

Stilllegung der Zertifikatsnummer veranlasst und so die Mehrfachnutzung der ein-

gesparten CO2-Menge verhindert. Kompensationsdienstleister übernehmen teil-

weise auch die Aufgabe der Projektentwicklung. Mehrheitlich gewinnorientierte 

Unternehmen vertreten die Angebotsseite. Aber auch gemeinnützige Organisa-

toren vermitteln Zertifikate.59 

Das Volumen des freiwilligen Marktes in Deutschland ist nicht umfänglich zu 

quantifizieren. Das mag auch an der fehlenden Nachweisverpflichtung für die pri-

vate Stilllegung von CO2 Zertifikaten liegen oder auch an dem noch jungen Markt 

in diesem Geschäftsfeld. Eine Studie der Stiftung Allianz für Entwicklung und 

Klima (AEK) berichtete über die jüngste Entwicklung im deutschen Kompensati-

onsmarkt und hält darin eine stillgelegte Menge von über 20,2 Mio. Tonnen CO2e 

für das Jahr 2019 fest.60 Weltweit wurden im Jahr 2019 insgesamt 104 Mio. Ton-

nen CO2e freiwillig kompensiert.61 

Der freiwillige Markt verzeichnet in den letzten Jahren ein stetiges Wachstum. Er 

zeigt damit die Wirksamkeit des freiwilligen Zertifikate-Handels.62 Deutschland-

weit kann die Marktentwicklung nicht zuletzt durch einen Anstieg im Jahr 2019 

von 22% gegenüber dem Vorjahr als dynamisch bezeichnet werden.63 

Die Datenlage zeigt wenige Nachweise und Aussagen von Privatpersonen über 

ihr Offsetting-Verhalten, was an der nicht vorhandenen Veröffentlichungspflicht 

liegen kann. Umfrageergebnissen zu Folge liegt die Quote getätigter Kompensa-

tionen von Privatpersonen hierzulande noch bei nur 8,5 %. Der geringe Anteil 

von Privatpersonen als Nachfrager im freiwilligen Kompensationsmarkt kann in 

Relation zu den weiteren Kompensierern wie Unternehmen oder dem öffentli-

chen Sektor als kaum wahrnehmbar beschrieben werden.64 Als Erklärung für die 

niedrige Quote könnte zudem die vorherrschende öffentliche Bewertung von 

CO2-Kompensationen als Greenwashing angeführt werden und die damit dro-

hende psychologische Problematik auf Seiten der Privatpersonen, aber auch die 

fehlende Transparenz des Marktes. 

Die Zahl an Privatpersonen unter den Nachfragern aus Deutschland könnte in 

den nächsten Jahren bedeutender werden, sollte sich herausstellen, dass der 

                                                      
59  Vgl. Umweltbundesamt (2018), S. 18f. 
60  Vgl. Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 18f. 
61  Vgl. Donofrio et al. (2020), S. 4. 
62  Vgl. ebd.  
63  Vgl. Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 9. 
64  Vgl. ebd.  
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Zugang für Privatpersonen zu Kompensationsangeboten vereinfacht werden 

kann. Eine wichtige Rolle kommt dabei den High Emitters zu, deren Lebensstil 

als wohlhabende Bevölkerungsschicht einen stark überdurchschnittlichen CO2-

Ausstoß verursacht. Es ist zu diskutieren, inwieweit ihnen durch ihre finanziellen 

Möglichkeiten eine besondere Verantwortung in der Klimawandelbekämpfung 

zukommen sollte.65 

Aufgrund geringer Bedeutung für das Forschungsziel wird auf eine nähere Be-

trachtung der Zertifikatsunterschiede, deren Herkunft und eine weitere Erörte-

rung der Anbieterseite des Marktes nicht weiter eingegangen. Zur vollständigen 

Marktbeschreibung sollen jedoch im Weiteren kurz die Projekttypen und die ak-

tuelle Entwicklung der Allokation beschrieben werden. 

 

2.2.4 Projektarten im freiwilligen Kompensationsmarkt 

Die Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen kann in Projekttypen mit unter-

schiedlichem Minderungspotential erfolgen. Hierbei wird grundsätzlich zwischen 

Einzel- und Programmprojekten unterschieden, die sich in Teilprojekte aufglie-

dern. Es werden zunehmend kleinere Projekte wegen ihrer Wirksamkeit und ihrer 

methodologischen Vereinbarkeit mit den SDGs nachgefragt. Diese Projekttypen 

scheinen sich einfacher in weniger entwickelten Staaten umsetzen zu lassen.66 

Dieser Trend lässt sich allerdings nicht auf den deutschen Kompensationsmarkt 

übertragen, in dem zwischen 2017 und 2019 eher große bis mittelgroße Projekte 

von Nachfragern bevorzugt wurden.67 

Die implementierten Klimaschutzmaßnahmen für nachgefragte Zertifikate im 

deutschen Markt (Tabelle 1) beziehen ihr Minderungspotential größtenteils aus 

Projekten mit erneuerbarer Energie oder Projekten der Energieeffizienz und we-

niger aus Anpassungen von Landnutzung und Waldwirtschaft (Land-use, Land-

use change and Forestry = LULUCF- Projekte) zu denen auch Wiederauffors-

tungsprojekte gehören (Reducing Emission from Deforestation and forest Degra-

dation = REDD+).68 

  

                                                      
65  Vgl. Herlyn (2018), S. 54. 
66  Vgl. Donofrio et al. (2020), S. 8. 
67  Vgl. Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 26. 
68  Vgl. ebd. 
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Tabelle 1: Anteile Projekttypen freiwilliger deutscher Markt im Jahr 2019 

Projekttyp  Anteil 

Erneuerbare Energien   45 % 

Energieeffizienz  15 % 

Wald und Forst  8 % 

REED+  10 % 

Brennstoffwechsel   3 % 

Methanvermeidung  3 % 

Sonstige   1 % 

Quelle: Umfrage Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 26. 

Der globale freiwillige Markt zeigt hingegen eindeutige Präferenzen für Projekte, 

die das UNFCCC der Rubrik Natural Climate Solutions (NCS), einer Unterkate-

gorie der Nature-based-Solutions (NbS), zuordnet (Donofrio et.al., 2020). Klarer 

Anführer in diesem Sektor sind Aufforstungs- und Landnutzungsprojekte, deren 

Minderungspotential durch den IPCC-Bericht aus 2018 deutlich aufgewertet wor-

den ist.69 

 

2.3  Verknüpfung von Entwicklung und Klimaschutz 

Mit Beginn der Aktivitäten im freiwilligen Kompensationsmarkt wurden die Maß-

nahmen der Emissionsminderung in Anlehnung an den CDM vorwiegend in 

Schwellen- und Entwicklungsländern umgesetzt. Eine Verlagerung der Allokation 

in regionale Projekte ist beobachtbar, nachdem sich Klimaschutzprojekte durch 

die Nachfrage des freiwilligen Markes auch regional abbilden und anrechnen las-

sen. Dennoch befinden sich nach wie vor die meisten Projekte in den Entwick-

lungs- und Schwellenländern.70 

Aus der aktuellen Literatur ist erkennbar, dass die Käuferinnen und Käufer von 

Klimazertifikaten gesteigerten Wert auf die Vereinbarkeit von Nachhaltigkeitszie-

len der UN (SDGs) und den Klimazielen von Paris legen.71 Damit konnten die 

Erwartungen der Studie der AEK erfüllt werden, die diesen Trend zur „[]…simul-

tanen Erfüllung…“ auch für den deutschen Markt prognostizierten.72 Unter Hin-

                                                      
69  Vgl. Herlyn (2021), S. 1. 
70  Vgl. Umweltbundesamt (2018), S. 16. 
71  Vgl. Donofrio et al. (2021), S. 9. 
72  Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 22. 
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zunahme der SDGs verfügen sie über Co-Benefits für die wirtschaftliche und ge-

sellschaftliche Entwicklung einer Region und erfüllen die Anforderungen der Prä-

ambel des PA.73 Durch die Verknüpfung von Entwicklung und Klimaschutz ent-

stehen durch die Kompensationstätigkeit neue Entwicklungsprojekte, die es ohne 

die Zertifizierung nicht gegeben hätte. Klimaschutz erhält damit die Funktion der 

Zusätzlichkeit.74 

Solche klimaschutzfördernden Entwicklungsprojekte (KE) bieten mit ihrer positi-

ven Wirkung auf Umwelt und Klima, wie bereits beschrieben, ein hohes Wir-

kungspotential in Entwicklungs- und Schwellenländern und ergänzen die Aktivi-

täten zur Kompensation der Paris-Lücke. Radermacher beschreibt diesen Ansatz 

im Klimakampf als „Milliarden-Joker“ und weist ihnen damit eine Schlüsselrolle 

zu.75 

Multivariate Investitionsmöglichkeiten sollen KE ermöglichen, dem globalen Sü-

den zu wirtschaftlicher Prosperität zu verhelfen, will man die zukünftigen Heraus-

forderungen wie Bevölkerungswachstum oder den aufkommenden Wohlstands-

hunger völkergerecht lösen.76 Klimaneutralität sollte demnach als internationale 

Aufgabe verstanden und erreicht werden. Der Einsatz der finanziellen Mittel in 

KE für einen globalen Klimakampf ist im Sinne des ökonomischen Prinzipes zu-

dem effizienter als eine regionale Klimaschutzmaßnahme in den Industriestaa-

ten.77 So bewirkt der investierte Euro in Entwicklungsländern im Vergleich zu Pro-

jekten auf europäischen Boden deutlich mehr wirtschaftliche Prosperität und 

mehr Klimawirkung. 

Entwicklungsprojekte bieten vielfach den Schwellen- und Entwicklungsländern 

die Möglichkeit, vom Wissens- und Technologietransfer aus den Industriestaaten 

zu profitieren. Beispielhaft sind hier Projekte zur Energieeffizienz zu nennen, die 

mittels verbesserter Befeuerungstechnik nicht nur die Reduktion fossiler Brenn-

stoffe bewirken, sondern auch durch die geringere Rauchentwicklung zu einer 

gesundheitlichen Verbesserung bei den Anwendern führen kann. 

Andere Maßnahmen im Sektor der REDD+ bewirken durch die Aufforstung von 

Waldflächen nicht nur CO2-Negativemission, sondern bieten durch Arbeiten im 

und um den Forst zusätzliche neugeschaffene Arbeitsstellen, die dem Gemein-

                                                      
73  Vgl. Soergel et al. (2021), S. 657. 
74  Vgl. Umweltbundesamt (2018), S. 25. 
75  Vgl. Radermacher (2019), S. 22. 
76  Vgl. ebd. 
77  Vgl. Müller (2020), S. 78. 
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wohl dienen. Durch die Entstehung von Flora und Fauna siedeln sich zudem Tier-

arten an und erhöhen die Diversität.78 Die Finanzierung des Ausbaus von erneu-

erbaren Energien oder Aufforstungsprojekten im globalen Süden zahlt somit ad-

ditiv auf die Klimaziele ein.79 Im Rahmen des Zertifizierungsprozesses von Klima-

projekten wird inzwischen von Zertifikatsseite eine SDG-konforme Validierung 

mit angeboten.80 

Neben der Finanzierung durch den Kauf von CO2-Kompensationen werden 

Klimaprojekte auch über crowdfunding oder andere privat placement-Maßnah-

men ermöglicht. Sie erfüllen ihr selbst formuliertes Ziel zum Klimaschutz, werden 

aber auf Grund hoher Prüfungskosten nicht durch eine externe Stelle dokumen-

tiert. So kann das deutsche Unternehmen African GreenTec auf eine breite Ener-

gieversorgung in der Subsahara durch selbst finanzierte Aktionen verweisen. 

Hierdurch werden regenerative Energiequellen für die Infrastruktur oder Agrar-

projekte bereitgestellt, um alte Dieselgeneratoren abzuschalten.81 Auch das Bon-

ner Unternehmen 7x7impact GmbH finanziert und projektiert klimaschutzför-

dernde Entwicklungen in Afrika.82 In Zusammenarbeit mit lokalen Behörden ent-

stehen in Sambia Produktionsmöglichkeiten für Maiskohle. Ziel ist es, die vor-

herrschende Energiequelle von Holzkohle, die illegal aus den Restbeständen des 

tropischen Regenwaldes gewonnen wird, durch eine im Pyrolyseverfahren her-

gestellte Maiskohle zu ersetzen. Dabei lässt das lokale Unternehmen 7x7zambia 

Limited vor Ort Maisspindeln einsammeln und diese in Spezialöfen zu einem 

Brennstoff umwandeln. Der Zusatznutzen dieses Entwicklungsprojektes ist durch 

sieben SDGs dokumentiert und fördert mikro-ökonomische Strukturen in der 

Zentralregion des südafrikanischen Staates. In der Produktion werden neben 

Maiskohle auch Bodenhilfsstoffe und Futterzusatzmittel für regionale Farming-

projekte hergestellt. Damit zählt das Projekt zu einem privatfinanzierten klima-

schutzfördernden Entwicklungsprojekt und kann in der Projektbeschreibung als 

Nature-based-Solution definiert werden.83 

Solche nachhaltigen Finanzallokationen haben sich laut Puaschunder84 in der 

Vergangenheit zudem als robuste und nachhaltige Marktoptionen erwiesen, weil 

sie durch gesellschaftlich verantwortliches Investieren risikoavers wirken. 

                                                      
78  Vgl. Müller (2020), S. 129; Herlyn (2021), S. 3; Umweltbundesamt (2018), S. 14. 
79  Vgl. Soergel et al. (2021), S. 656. 
80  Vgl. Donofrio et al. (2020), S. 8.  
81  Vgl. African GreenTec (2021).  
82  Vgl. fairzinsung.com (2021). 
83  Vgl. ebd.  
84  Vgl. Puaschunder (2018), S. 128. 
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3 Grundlagen zu umweltgerechtem Verhalten 

Dieses Kapitel widmet sich den Grundlagen umweltgerechten Verhaltens aus 

psychologischer Perspektive. Zunächst werden sozialwissenschaftliche Ansätze 

der Umweltpsychologie für ein klimagerechtes Verhalten eingeordnet und deren 

Entstehung anhand von Modellen skizziert. Darin soll im Weiteren die Rolle der 

ökologischen Norm als Bestandteil von Entscheidungsverhalten auf Basis des 

Normaktivationsmodells nach Schwartz erörtert werden, von dem angenommen 

wird, klimapositives Verhalten erklären zu können.85 Die Formulierung der Hypo-

thesen dieser Forschungsarbeit schließen das Kapitel ab. 

Der Terminus umweltgerechtes Verhalten wird im Weiteren zentral geführt. Er ist 

den Bedeutungen von umweltfreundlichem Verhalten, nachhaltigem Verhalten, 

umwelterhaltendem Verhalten oder auch umweltverantwortlichem Handeln an-

gelehnt oder wird synonym dafür verwendet.86 

 

3.1  Umweltpsychologie 

Umweltbezogenes Verhalten versteht sich nach Willy Hellpach (1877-1955), dem 

Gründer der Umweltpsychologie im deutschsprachigen Raum, als Interaktion des 

Menschen zu seiner natürlichen, räumlich-sozialen oder kulturell-zivilisatorischen 

Umwelt.87 Als psychologische Teildisziplin forscht die Umweltpsychologie metho-

disch durch Beobachtungen, durch Interviews, in direkten oder indirekten Befra-

gungen, oder durch Simulations- und Interventionsstudien. Zumeist werden diese 

Methoden in Feld- oder Experimentalstudien angewandt.88 

Die Unterscheidung Hellpachs gilt fortan. Das Erleben der natürlichen Umwelt 

vollzieht sich für den Menschen in der Wahrnehmung von Temperaturunterschie-

den oder der Betrachtung seiner umgebenden Landschaft, die wiederum Einfluss 

auf sein Stimmungsbild oder Verhalten haben. Die räumlich-soziale Umwelt zeigt 

sich für den Menschen in der Interaktion in Wohn- oder Arbeitsräumen. Als dritte 

Unterscheidung führt Hellpach die kulturell-zivilisatorische Umwelt in Betracht 

und weist ihr das Erleben und Verhalten zu, welches durch technische Anwen-

dungen und Fortentwicklung auf den Menschen wirken. Dazu zählt die steigende 

                                                      
85  Vgl. Schwartz (1977), S. 241; Vaske et al. (2015), S. 81. 
86  Vgl. Osbaldiston und Schott (2012), S. 258.  
87  Vgl. Hellbrück und Kals (2012), S. 16. 
88  Vgl. Ittner et al. (2018), S. 57. 
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Belästigung von Fluglärm oder die gesundheitliche Beeinträchtigung durch Kli-

maanlagen.89 

Bei Fragestellungen, wie die Umwelt vor der fortschreitenden Ausbeutung durch 

den Menschen geschützt werden kann, können nicht allein technische Lösungen 

herangezogen werden. Es werden auch sozialwissenschaftliche Lösungsan-

sätze ergänzend diskutiert. Hierbei sind aus der Umweltpsychologie mögliche 

Beiträge zum Umgang mit der Klimakrise erarbeitet worden. Seit den siebziger 

Jahren befasst sich die Umweltpsychologie mit Fragen der Klimakrise und wird 

dabei zunehmend durch den Forschungsstand der Sozialpsychologie in Fragen 

der Gemeingutnutzung und Ressourcenverwendung ergänzt.90 Dies hat zum 

Ziel, umweltgerechte Verhaltensweisen verstehen und erklären und notwendige 

Verhaltensänderungen beschreiben und erreichen zu können.91 

 

3.2  Entstehung von umweltgerechtem Verhalten 

Umweltbezogenes Entscheidungsverhalten unterscheidet sich laut Stern in ef-

fektorientiertes (impact-oriented) oder absichtsorientiertes Verhalten (intent-ori-

ented).92 Letztere determiniert umweltgerechte Verhaltensentscheidungen als 

Einstellung, unabhängig von der Tatsache, wann der gewünschte Effekt eintreten 

wird. Ist das umweltbezogene Verhalten der effektorientierten Perspektive (im-

pact) zuzuordnen, steht die umweltrelevante Wirkung im Mittelpunkt. Die Hand-

lungsentscheidung hat dann eine unmittelbare positive Auswirkung auf die Um-

welt. Es sind dabei nicht zwingend auch umweltbewusste Einstellungen vorhan-

den.93 

Im umgekehrten Fall ist die Diskrepanz von bekundeter Einstellung als Absicht 

zu tatsächlich erfolgtem umweltbezogenem Handeln in der Forschung als Atti-

tude-Behavior-Gap ausreichend untersucht und bestätigt worden.94 

Eine explizite Theorie zur Erklärung von umweltgerechtem Verhalten ist nicht vor-

handen.95 Umweltbezogenes Entscheidungsverhalten kann jedoch mittels unter-

schiedlicher Handlungsmodelle beschrieben und erklärt werden. Es lassen sich 

drei Stränge definieren, die den Versuch unternehmen, Entscheidungsverhalten 

                                                      
89  Vgl. Vgl. Ittner et al. (2018),  S. 57. 
90  Vgl. Maloney und Ward (1973), S. 584. 
91  Vgl. Matthies und Wallis (2018), S. 41. 
92  Vgl. Stern (2000), S. 410. 
93  Vgl. Matthies und Wallis (2018), S. 41. 
94  Vgl. Gupta und Odgen (2006), S. 199. 
95  Vgl. Bamberg et al. (2018), S. 20. 
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im Kontext von Klima- und Umweltschutz zu erklären. Dabei ist darauf zu achten, 

diese nicht isoliert voneinander zu betrachten. Sie sind den allgemeinen sozial-

psychologischen Handlungsmodellen, Rational-Choice-Modellen und spezifi-

schen Umweltmodellen zuzuordnen.96 Sie sollen im Folgenden kurz betrachtet 

werden. 

 

3.2.1 Allgemeine sozialpsychologische Handlungsmodelle 

Mit Hilfe sozialpsychologischer Modelle lässt sich menschliches Verhalten be-

schreiben und erklären. Dabei stehen mehrheitlich in der Forschung sozial-kog-

nitive Prozesse im Mittelpunkt. Nach der Theorie überlegten Handelns von Fish-

bein und Ajzen bestimmt die Absicht (Intention) als direkter Prädiktor das Verhal-

ten. 97 Die Intention wird dabei von zwei Determinanten beeinflusst. Diese sind 

die Einstellung zum geplanten Verhalten und die subjektive Norm. In einer Erwei-

terung dieses Modelles berücksichtigt Ajzen in der Theorie des geplanten Ver-

haltens (TPB) die wahrgenommene Verhaltenskontrolle als eine weitere Deter-

minante, von der er argumentiert, sie habe sowohl einen Einfluss auf die Intention 

als auch auf das Verhalten selbst.98 

Auch wenn das Modell sehr prominent in der Verhaltensforschung geführt wird, 

zeigt es bisher weniger seine Anwendbarkeit für spezifische umweltgerechte Fra-

gestellungen. Grund dafür ist eine überschaubare Anzahl an Modellvariablen.99 

Das NAM wird ebenfalls den allgemeinen sozialpsychologischen Handlungsmo-

dellen zugeordnet. Schwartz begründete das Verhalten aus dem Problembe-

wusstsein für die Situation und einem entstehenden verpflichtenden Gefühl, das 

aus der Salienz der persönlichen Norm entsteht.100 Dabei geht eine Problemsitu-

ation voraus, die ein Individuum durch seine Einstellung durch altruistisches Han-

deln, das heißt selbstlos motiviertes Handeln, auflösen kann. Da Klima- und Um-

weltschutz sich im Sinne des sozial-ökologischen Dilemmas als moralische Ver-

antwortung darstellen lässt und prosoziales Verhalten, möglicherweise auch 

selbstloses Handeln fordert, kann das NAM auch auf die Spezifizität zum Um-

weltverhalten abgeleitet werden.101 

                                                      
96  Vgl. Ittner et al. (2018), S. 56. 
97  Vgl. Fishbein und Ajzen (1975), S. 445. 
98  Vgl. Ajzen (1991), S. 206. 
99  Vgl. Hellbrück und Kals (2012), S. 101. 
100  Vgl. Schwartz (1977), S. 241. 
101  Vgl. Hellbrück und Kals (2012), S. 102. 
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Mit Bezug auf die zentrale Rolle dieses Modells für die vorliegende Forschungs-

frage erfolgt hierzu eine tiefere inhaltliche Beschreibung in Kapitel 3.5. 

 

3.2.2 Rational-Choice-Modelle 

Umweltbezogenes Verhalten lässt sich auch durch ökonomische Verhaltensthe-

orien erklären. Dabei wird in Rational-Choice-Modellen zentral die Kosten-Nut-

zen-Abwägung geführt. Auf die Umweltpsychologie übertragen bedeutet dies, in-

dividuelles umweltgerechtes Entscheidungsverhalten wird durch einen hohen 

Nutzenvorteil oder Eigeninteresse der Person beeinflusst. Dies zeigt sich im Kon-

text von umweltgerechtem Verhalten auf Grund geringer Kosten im Sinne der 

Low-Cost-Theorie. Diese besagt, dass jenes Verhalten erwartbar ist, das durch 

die geringsten Verhaltenskosten erreichbar ist.102 Beispielhaft sind hier die An-

wendung von CO2-Steuern als regulierendes Element oder die Kennzeichnung 

von Elektrogeräten zu nennen. Dabei wird notwendiges Wissen vorausgesetzt, 

das zur Erreichung des gewünschten Verhaltens auch zum begrenzenden Faktor 

werden kann und damit erwartetes Verhalten verhindern kann. Die Auswahl auf 

ein rein rationales Motiv simplifiziert die Erklärung von umweltgerechtem Verhal-

ten einerseits, bildet jedoch nicht die vielfältigen Einflussfaktoren im Entschei-

dungsprozess ab.103 

In Bezug auf den Energiekonsum kann jedoch ein nutzenorientiertes Entschei-

dungsverhalten zielführend sein, wenn dieses durch materielle Anreize im Sinne 

von finanzieller Unterstützung angeführt wird, um umweltgerechtes Verhalten zu 

erhalten. So konnte deren Einfluss bei Investition in Photovoltaikanlagen104 sowie  

Smart-Metern, die ein stromsparendendes Verhalten fördern, nachgewiesen wer-

den.105 Auch Verhaltensänderungen im Kontext des Recycelns von Abfällen,106 

spritsparendem Fahrverhalten107 oder Energiesparverhalten108 konnten durch 

Rational-Choice-Modelle erklärt werden. Hier zeigen strukturelle Veränderungen 

ausreichende Ansätze, um impact-orientiertes Umweltverhalten vorhersagen zu 

können. 

                                                      
102  Vgl. Dieckmann und Preisdörfer (1998), S. 80. 
103  Vgl. Arnold (2016), S. 13; Hellbrück und Kals (2012), S. 100. 
104  Vgl. Korcaj, Hahnel und Spada (2015), S. 407. 
105  Vgl. Arnold (2016), S.102. 
106  Vgl. White et al. (2009), S. 136. 
107 Vgl. Arnold (2016), S. 51.  
108  Vgl. Abrahamse et al. (2005), S. 273.  
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In der Literatur hat sich hier der Begriff der Verhaltenskosten etabliert, unter dem 

sich neben monetären Kosten auch der Zugang zu Informationen, kognitive, so-

ziale oder psychologische Kosten subsumieren lassen.109 Die Messung von Ver-

haltenskosten zur Umweltschutzmotivation ist durch das Messinstrument Gene-

ral Ecological Behavior Scale (GEB) hinreichend validiert.110 

 

3.2.3 Spezifische Umweltmodelle 

Die genannten etablierten Modelle werden weiterhin beforscht und auf Nachbar-

disziplinen übertragen. In dem umweltpsychologischen Forschungsgebiet erge-

ben sich daher auch Fragestellungen, die eine spezifische Herangehensweise in 

Bezug auf umweltgerechtes Verhalten fordern. Dabei zeigen die etablierten Mo-

delle durch ihre sparsame Kriterienauswahl Lücken auf, welche unter Hinzu-

nahme ergänzender Konstrukte in den spezifischen Modellen neue Erkenntnisse 

in Bezug auf umweltgerechtes Verhalten geben sollen, aber den konzeptuellen 

Bezug stets halten. Hierbei gilt es aus Sicht der Forschungsfrage abzuwägen, ob 

spezifische Erklärmodelle auf Grund ihrer geringeren Übertragbarkeit dennoch 

sinnvoll sind. Als Beispiel dieser Umweltmodelle ist hier das Value-Belief-Norm-

Theory of Environmentalism von Stern zu nennen.111 

 

3.3  Wahrnehmungsprozess und dessen Einflüsse 

Durch Wahrnehmung werden Ereignisse oder Gegenstände für die kognitive Ver-

arbeitung im Gehirn bereitgestellt und interpretiert. Sie stellt die individuelle Auf-

fassung von Realität dar und unterliegt biologischen, psychologischen und sozi-

okulturellen Einflüssen. Der Wahrnehmungsprozess beginnt mit einer Informati-

onsbereitstellung zur zerebralen Verarbeitung. Der Abgleich mit bekannten Mus-

tern oder Informationen im Gehirn führt zu einem Lernverhalten, das im späteren 

Verlauf Einfluss auf Einstellungen und Verhalten nimmt.112 Nach Bandura ent-

steht dadurch eine wechselseitige Interaktion, indem die wahrgenommenen Er-

eignisse interpretiert werden und sodann darauf reagiert wird.113 Er postulierte 

den reziproken Determinismus. Dabei bilden sich aus sozialpsychologischer Per-

                                                      
109   Vgl. Kaiser et al. (2010), S. 351. 
110  Vgl. Kaiser (2020), S. 8. 
111  Vgl. Stern (2000), S. 412; Bamberg et al. (2018), S. 40; Hellbrück und Kals (2012),  

S. 103. 
112  Vgl. Myers (2014), S. 318. 
113  Vgl. Bandura (1986). S. 37. 
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spektive durch Bestätigung eigener Denkmuster oder durch Vorbildverhalten an-

derer Personen (bedeutende Andere) eigene Normen und Werte, die soziale Zu-

gehörigkeiten abbilden und manifestieren. Deren Wirkung im Entscheidungsver-

halten soll in Kapitel 3.4 mit Bezug zu Normen und Werten diskutiert werden. 

Aus umweltpsychologischer Sicht entsteht Wahrnehmung bei der Repräsentation 

von klimarelevanten Problemen, welche zunächst interpretiert werden, bevor 

Möglichkeiten der Steuerungen von umweltgerechten Verhaltensweisen ergriffen 

werden.114 Äußere Faktoren, wie beispielsweise der Wohnort, könnten die Wahr-

nehmung der Klimakrise mit beeinflussen. Menschen in Küstennähe zeigen laut 

Brody et al. hier eine höhere Wahrnehmung für eine Bedrohung durch den Kli-

mawandel.115 

Eine erhöhte Risiko- und Gefahrenwahrnehmung in Bezug auf die Klimakrise 

zeigt sich auch durch eine wachsende mediale Präsenz, aus der heraus sich ein 

zunehmendes Wissen über die Ursachen und Konsequenzen ableiten lässt.116  

Dabei haben Zeitschriften und Zeitungen eine geringere Wirksamkeit auf die in-

dividuelle Einstellung und Absicht zum Klimaschutz als Bildmedien. In der Infor-

mationsbereitstellung wird den bewegten Bildern im TV stärkeres Vertrauen bei 

der individuellen Meinungsbildung zum Klimawandel geschenkt, weil Themenin-

halte in visualisierter Form im Wahrnehmungsprozess kognitiv einfacher zugäng-

lich sind.117 

Ein weiterer Aspekt bei in der Wahrnehmung ist der semantische Rahmen bei 

der Darstellung der Klimakrise. In der Literatur wird dies als Framing-Effekt be-

zeichnet und beschreibt die mehrdeutige Formulierung eines Sachverhaltes.118 

Jede dieser Aussagen ist in sich und zueinander logisch und richtig, jedoch kann 

die Rangreihenfolge der Argumente oder deren Gewichtung die individuellen 

Präferenzen im Entscheidungsprozess beeinflussen. Eine notwendige Priorisie-

rung der Maßnahmen kann im Klimakampf daher wesentlich sein und wird von 

unterschiedlichen Interessensgruppen beeinflusst.119 

Die effektive Förderung von umweltgerechtem Verhalten kann nach der Meta-

Studie von Osbaldiston und Schott durch durch Interventionsstrategien, die die 

                                                      
114  Vgl. Homburg und Matthies (1998), S. 49. 
115  Vgl. Brody et al. (2008), S. 77. 
116  Vgl. Nikendei (2020), S. 3; Sundblad et al. (2007), S. 97. 
117  Vgl. Taddicken (2013), S. 40. 
118  Vgl. Kahneman und Tversky (1981), S. 453. 
119  Vgl. Adams (2021), S. 3; Radermacher (2019), S. 22; van der Linden et al. (2017),  

S. 2. 
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Wahrnehmung beeinflussen können, verstärkt werden. Hier werden unter ande-

rem das Vorhandensein von Informationen und sozialpsychologische Anreize an-

geführt.120 Die vorliegende Arbeit nutzt das Instrument der Interventionen in der 

Studiendurchführung mittels einer gezielten Problemkommunikation. Da es sich 

dabei um eine konkrete Einflussnahme handelt, auf die erwartete individuelle 

Handlungsentscheidungen folgen und weiter davon ausgegangen wird, dass sich 

dieses vom Verhalten einer für die Person bedeutsamen Gruppe ableiten lässt, 

wird im Folgenden auf soziale Normen und im speziellen auf die Salienz ökologi-

scher Norm als Mediator für umweltgerechtes Verhalten eingegangen.121 

 

3.4  Normativer Einfluss im Entscheidungsverhalten 

Umweltgerechtes Verhalten hat zum Ziel, Ressourcen für andere Individuen zu 

erhalten und kann somit als prosoziales Verhalten beschrieben werden. Es zei-

gen sich dabei umweltbezogene und wertorientierte Haltungen als Basis für um-

weltgerechtes Verhalten.122 Dabei nehmen in allen beschriebenen Handlungs-

modellen (Kapitel 3.2) Werte eine wichtige Rolle ein, wenn es darum geht, Ver-

haltensabsichten zu generieren. Diese sind unter Hinzunahme von persönlichen 

oder sozialen Normen weitaus stärker ausgeprägt und rufen als Teil eines mora-

lischen Systems durch das Bewusstsein von Verpflichtung erwartetes oder ge-

wünschtes Verhalten hervor.123 Haidt und Kesebir halten dazu fest: 

[]Moral systems are interlocking sets of values, virtues, norms, prac-

tices, identities, institutions, technologies, and evolved psychologi-

cal mechanisms that work together to suppress or regulate selfish-

ness and make cooperative social life possible.[] 124 

Soziale Normen geben den Mitgliedern einer Gruppe oder Gesellschaft eigene 

Verhaltensorientierung und zeigen sich in gemeinsamen Überzeugungssyste-

men. Soziale Normen führen zu sozialer Anerkennung oder auch sozialem Druck. 

Sie repräsentieren sich in dem Verhalten der Gruppenmitglieder, ohne gesetzlich 

manifestiert zu sein.125 Soziale Normen lassen sich in deskriptive Normen, die 

                                                      
120  Vgl. Osbaldiston und Schott (2012), S. 261. 
121  Vgl. Matthies und Wallis (2018), S. 41; Gude (2018), S. 143; Vaske et al. (2015),  

S. 2. 
122  Vgl. White et al. (2009), S. 136. 
123  Vgl. Stern (2000), S. 408f. 
124  Haidt und Kesebir (2010), S. 800.  
125  Vgl. Griskevicius et al. (2010), S. 393. 
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klar vorgeben, was andere Bedeutende tun und in injunktive Normen, die darstel-

len, was nach Meinung anderer Bedeutender geschehen sollte, aufteilen.126 

Personale Normen zeigen sich in Erwartungen, die sich an das Selbst stellen. 

Sie werden situativ aufgenommen oder sind bereits länger Bestandteil des 

Selbstbildes. Bei Übereinstimmung mit oder Erfüllung des Verhaltens führen sie 

laut Schwartz zu gesteigertem Selbstwertgefühl, Selbstbestätigung, Selbstsi-

cherheit oder anderen persönlichen Aufwertungen des Selbst.127 Entspricht das 

Verhalten nicht der personalen Normen, indem diese verletzt oder missachtet 

werden, entsteht andererseits ein persönliches Schuldgefühl, Scham und damit 

ein abgewertetes Selbstbild. Personale Normen schaffen ein verpflichtendes Ge-

fühl, weil sowohl Erwartungen anderer Bedeutender als auch eigenen Erwartun-

gen entsprochen werden will. Sie machen altruistisches Handeln möglich.128 Eine 

weitere Beschreibung folgt in Abschnitt 3.5 im Zusammenhang mit der Erläute-

rung des NAM. 

Die Stärke der Wahrnehmung einer Norm ist die Salienz. So können beispiels-

weise Gruppendynamiken die Wahrnehmung verstärken, wenn die Person ge-

willt ist, sozial anerkannte Ziele zu erreichen.129 Normative Einflüsse determinie-

ren auch vor dem Hintergrund der übermäßigen Nutzung gemeinschaftlicher und 

natürlicher Ressourcen umweltbezogenes Verhalten. Entsteht bei den beteiligten 

Personen oder Parteien eine unterschiedliche Interessenslage, zeigt sich mitun-

ter ein soziales Dilemma.130 In der Literatur wird das Konstrukt auch in der Tragik 

der Allmende diskutiert.131 Hierbei wird die übermäßige Beanspruchung von Ge-

meinschaftsbesitz durch wenige nutzenmaximierende Motive veranschaulicht. 

Mit Blick auf die Klimadebatte wird dies in der unterschiedlichen Auspägung des 

CO2-Fußabdrucks deutlich. Das Klima wird als Allgemeingut von vielen belastet 

oder ist bereits stark belastet worden. Die Folgen sind vor allen Dingen für spä-

tere Generationen spürbar. Hier kann zwar ein normativer Einfluss geltend ge-

macht werden, jedoch zeigt sich in der Tragik der Allmende eine nicht geklärte 

Verantwortlichkeit für das Allgemeingut Klima und wird in dem Umgang mit per-

sönlich verursachten CO2-Emissionen sichtbar. Die dadurch entstehenden Inte-

ressenkonflikte zwischen Nutzung, damit man leben kann, und der Übernutzung, 

                                                      
126  Vgl. Cialdini et al. (1990), S. 1015. 
127  Vgl. Schwartz (1977), S. 225. 
128  Vgl. ebd. 
129  Vgl. Schwartz (1977), S. 257. 
130  Vgl. Kirchler (2011), S. 123. 
131  Vgl. Mankiw und Taylor (2021), S. 321. 



KCN Schriftenreihe, Bd. 3, Enns                    Klimaschutzfördernde Entwicklungsprojekte 

 

27 

die auf Kosten anderer geht, führt im Bild der Tragik der Allmende zur Übernut-

zung und Benachteiligung, an deren Ende es keinen Gewinner gibt. 

Für ein umweltgerechtes Verhalten wurden daher sowohl Normen, die ein erwar-

tetes Verhalten formulieren als auch die bewusste Wahrnehmung, dass jene für 

die jeweilige ökologische Situation jetzt einzusetzen ist, diskutiert.132 Dies gilt 

ebenfalls für umweltgerechtes Verhalten bezogen auf die gesetzten Klimaziele 

und der damit verbundenen Minderung des CO2-Fußabdrucks als kollektive Auf-

gabe. Für eine gewünschte Verhaltensänderung im Sinne von umweltgerechtem 

Verhalten ist auf Individualebene die Bedeutung eigener Normen zu betrach-

ten.133 Persönliche Normen, die durch das Bewusstsein für die jeweilige Situation 

salienter werden, führen schneller zu umweltgerechtem Verhalten.134 Einfach ge-

sagt: Nur wer den Klimakampf normativ als seine Verantwortung versteht, ist 

auch schneller bereit, lösungsorientiert zu entscheiden. 

Im Folgenden soll der Einfluss personaler Normen auf das Entscheidungsverhal-

ten dargestellt werden und Bezug auf das Normaktivationsmodell (NAM) nach 

Schwartz (1977) genommen werden. Die Verwendung dieses Handlungsmodel-

les kann laut der Meta-Studie von Bamberg und Möser insoweit auf umweltge-

rechtes Verhalten übertragen werden, als dieses sowohl Eigeninteresse als auch 

altruistische Motive enthält. 135 

Die Anwendbarkeit dieses Modelles konnte unter anderem im Zusammenhang 

mit umweltgerechtem Verhalten beim individuellen Kaufverhalten136, im Recyc-

lingverhalten137, bei der Verwendung von Plastiktüten im Supermarkt138, der Nut-

zung der öffentlichen Verkehrsmittel im Urlaub139 und auch beim Investitionsver-

halten von CO2-Kompensationsprodukten140 nachgewiesen werden. 

 

                                                      
132  Vgl. Vaske et al. (2015), S. 82. 
133  Vgl. Fang et al. (2019), S. 16. 
134  Vgl. Abrahamse und Matthies (2012), S. 228. 
135  Vgl. Bamberg und Möser (2007), S. 15. 
136  Vgl. Thøgersen et al. (2012), S. 187. 
137  Vgl. Stern et al. (1995), S. 1621. 
138  Vgl. Groot et al. (2013), S. 1830. 
139  Vgl. Vaske et al. (2015), S. 81. 
140  Vgl. Lindman et al. (2013), S. 680. 
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3.5  Normaktivationsmodell 

Das NAM ist in der sozialpsychologischen Forschung neben der TPB von 

Ajzen141 ein bedeutendes Handlungsmodell für sozial-kognitive Prozesse. Wäh-

rend die moralischen Aspekte zum umweltgerechten Entscheidungsverhalten im 

TPB eher unterrepräsentiert sind, kann durch das NAM auf Grund der Aktivierung 

eines verpflichtenden Gefühls altruistisches Handeln erklärt werden.142 Dieser 

Vorgang wird durch die Wahrnehmung von Bedürftigkeit oder Not anderer Enti-

täten erreicht (hier sind andere Menschen sowie Tiere oder das Ökosystem ge-

meint) und wird von Schwartz als awareness of adverse consequences (AC) de-

finiert (Abbildung 3). Hinzu kommt die Zuschreibung von Verantwortung für die 

betrachtete Situation, weil eigene Ressourcen vorhanden sind, um helfen zu kön-

nen. Dieses wird als ascription of responsibility to self (AR) angeführt. Beide zu-

sammen bewirken ein moralisches Verpflichtungsgefühl, das sich in der Aktivie-

rung bereits vorhandener oder sich neu bildender persönlicher Normen repräsen-

tiert (Salienz ökologischer Norm = SON). In der sich anschließenden Bewertung 

der Einsatz- oder Verhaltenskosten wird die Situation neu beurteilt und gegebe-

nenfalls umgedeutet. Je nach Ergebnislage kommt es zum Handeln, was sich in 

ökologischem Verhalten (OV) zeigen kann. 

Abbildung 3: Prozessdarstellung Normaktivationsmodell  

Quelle: eigene Darstellung nach Vaske et al. (2015), S. 83 

                                                      
141  Vgl. Ajzen (1991), S. 179. 
142  Vgl. Schwartz (1977), S. 222. 
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Eine zentrale Rolle nimmt dabei die persönliche Norm ein, die sich, konform zum 

Kontext von umweltgerechtem Verhalten, als persönliche ökologische Norm be-

schreiben lässt. Diese verändert sich unter Wissenszunahme und Verantwor-

tungszuschreibung und kann daher als Salienz ökologischer Norm (SON) über-

prüft werden.143 

                                                      
143  Vgl. Vaske et al. (2015), S. 82. 
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4 Forschungsstand, Leitfrage und Hypothesen 

In den vorangegangenen Abschnitten konnte auf den Einfluss von sozialen und 

persönlichen Normen in Bezug auf umweltgerechtes Verhalten hingewiesen wer-

den. Auf Grund ihrer Bedeutung für Verhaltenswahrscheinlichkeiten wird die For-

schungsfrage anhand der Merkmale des NAM überprüft.144 

Die Wirkung der Wissenszunahme und der Zuschreibung von Verantwortung kli-

marelevanter Zusammenhänge führen Fang et al. auf soziodemographische Fak-

toren, wie Bildung oder Alter, zurück.145 In deren Untersuchung wurden 7567 Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter des öffentlichen Sektors bezüglich ihrer Umweltein-

stellung und ihres Verhaltens mittels des NAM befragt. Darin belegen die Daten 

eine höhere Ausprägung in den Werten, wie die persönlicher Norm oder Zu-

schreibung von Verantwortung, bei der Gruppe von 3400 Regierungsbeamtinnen 

und -beamten (m = 4.43, SD = 0.67 und m = 3.98, SD = 0.76) gegenüber ihren 

4167 Kolleginnen und Kollegen der lokalen Behörden (m = 4.26, SD = 0.78 und 

m = 3.90, SD = 0.80), was laut Fang et al. unter anderem durch den nachweis-

baren höheren Bildungsstand oder auch der Unterschiede in den Alterskohorten 

erklärt werden konnte. Die von Schwartz postulierte beeinflussende Wirkung der 

personalen Norm, die bei Fang et al. als ökologische Norm definiert wurde, zeigt 

sich mit einer Wahrscheinlichkeit von 48 % als effektiv für umweltgerechtes Ver-

halten.146 

Die besondere Wirkung personaler Normen auf das umweltgerechte Entschei-

dungsverhalten wurde von Vaske et al. bei Urlauberinnen und Urlaubern an Hand 

des NAM untersucht.147 Unter Hinzunahme des situativen Kontextes wurden 

mehr als 1100 Probandinnen und Probanden in ihrer Urlaubssituation befragt. 

Die Möglichkeit, selbstverursachtes CO2 in der Urlaubszeit zu kompensieren, zo-

gen in dieser Studie 13 % der Befragten in Betracht. Ihre Itemformulierung nimmt 

Bezug auf die valide Skala nach Kaiser und untersuchte selbstberichtetes Ver-

halten in Bezug auf den CO2-Fußabdruck aufgrund salienter ökologischer 

Norm.148 Sie stellten abschließend fest: 

                                                      
144  Vgl. Schwartz (1977), S. 226. 
145  Vgl. Fang et al. (2019), S. 14. 
146  Vgl. ebd. 
147  Vgl. Vaske et al. (2015), S. 80. 
148  Vgl. Kaiser (2020), S. 4. 
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[]Our results suggested that increasing awareness of consequences 

[…] might lead to […] carbon footprint mitigation […], both directly 

and via an increase of ecological norm salience.149 

Sie unterstützen die Standardisierung der Itemformulierung zur weiteren Validie-

rung des NAM in Umwelt- und Klimakontexten und führten für ihre Untersuchung 

eine gute Passung der Daten an. Diese Arbeit nimmt Anleihe an Vaske et al., 

indem die notwendige antezedente Information, die das Entscheidungsverhalten 

zur Minderung von CO2 mit beeinflussen kann, ebenfalls eine zentrale Rolle hat. 

Die Bereitstellung von Informationen stellt eine wichtige Voraussetzung für die 

Vorhersagbarkeit von umweltgerechtem Verhalten dar.150 Vorhandene Informati-

onsdefizite im Zusammenhang mit dem Kauf von CO2-Kompansationsprodukten 

sind demnach erhebliche Entscheidungsbarierren. Dazu untersuchten 

Schwirplies und Ziegler in eigener Studie mögliche Motive im Zusammenhang 

des Offsettings.151 Diese sind unter anderem Verantwortung für die Umwelt, Alt-

ruismus oder auch die Vorbildfunktion, die sich durch Informationsbereitstellung 

erhöhen ließen. An der Befragung nahmen mehr als 2000 Probandinnen und 

Probanden in den USA und Deutschland teil. Die Bedeutung sozialer Normen 

und moralischer Verpflichtung wird hier bei der Kaufentscheidung – wenn auch 

untergeordnet – sichtbar. 

Die aktuelle Forschung zu CO2-Kompensationstätigkeiten im Kontext individuel-

len Konsumverhaltens bezieht sich vornehmlich auf Inhalte der Tourismus-Bran-

che.152 Eine Datenerhebung unter Privatpersonen zu deren Kompensationsakti-

vitäten ist im deutschsprachigen Raum nur in Stichproben mit geringem Umfang 

vorhanden.153 Wissenschaftliche Untersuchungen im Kontext des Offsettings un-

ter Berücksichtigung der Informationsbereitstellung der Paris-Lücke zur Steige-

rung umweltgerechten Verhaltens wurden bisher nicht durchgeführt. 

Aus den gewonnenen Erkenntnissen vorangegangener Studien stellte sich die 

Frage, inwieweit die Information zur Paris-Lücke die Verantwortung (AR), Salienz 

ökologischer Norm (SON) oder das ökologische Verhalten (OV) beeinflussen 

kann und sich daraus Investitionsbereitschaft in Klimaschutzprojekte als CO2-

Kompensationstätigkeit erklären lässt. 

                                                      
149  Vaske et al. (2015), S. 85. 
150  Vgl. Osbaldiston und Schott (2012), S. 257. 
151  Vgl. Schwirplies und Ziegler (2016), S. 746. 
152  Vgl. Vaske et al. (2015), S. 80. 
153  Vgl. Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 11. 
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Es wird davon ausgegangen, dass der situative Kontext einer wahrgenommenen 

Klimakrise, unter Hinzunahme eines framing-Effektes – der Paris-Lücke – ein sig-

nifikant verändertes selbstberichtetes Verhalten aufweist. Es wird weiter davon 

ausgegangen, dass, basierend auf der Theorie des NAM, sich die Salienz ökolo-

gischer Norm aus dem verpflichtenden Gefühl erhöht. Des weiteren wird vermu-

tet, dass eine antezedente Information über die Paris-Lücke selbstberichtetes 

Verhalten erhöht, was an einer höheren Kaufbereitschaft für ein Kompensations-

produkt abzulesen wäre. 

Unter der Vermutung, dass unter den Probandinnen und Probanden eine geringe 

Kenntnis zu dem Thema der Paris-Lücke vorhanden ist, ist zunächst davon aus-

zugehen, dass sich die zwei Gruppen des Experimentes durch die Informations-

weitergabe an die Experimentalgruppe in der Zuschreibung der Verantwortung 

unterscheiden. Es wird daher die unterschiedliche Informationsbereitstellung zu-

grunde gelegt und daraus die Hypothese 1 formuliert: 

H1: Die Probandinnen und Probanden der Experimentalgruppe zeigen eine 

erhöhte Zuschreibung der Verantwortung (AR) durch die Übermittlung 

der Paris-Lücke. 

Des Weiteren wird ein positiv gerichteter Zusammenhang zwischen der Salienz 

ökologischer Norm und dem selbstberichteten Verhalten nach der Intervention 

erwartet.154 Dies soll durch einen Unterschied in den empirischen Daten bei der 

Versuchsgruppe erkennbar sein. Die Hypothese 2 lautet: 

H2: Die Probandinnen und Probanden der Experimentalgruppe zeigen eine 

erhöhte Salienz ökologischer Norm (SON) durch die Intervention Paris-

Lücke. 

Weiter wird davon ausgegangen, dass situative Bedingungen das Verhalten be-

einflussen.155 Daher soll eine Unterscheidung der beiden Gruppen im selbstbe-

richteten ökologischen Verhalten (OV) vorhanden sein, nachdem die Experimen-

talgruppe über die UN-konforme Passung der KE auf die vorhandene Paris-Lü-

cke unterrichtet worden ist. Daraus wurde die Hypothese 3 formuliert: 

H3: Die Probandinnen und Probanden der Experimentalgruppe zeigen ein 

erhöhtes selbstberichtetes ökologisches Verhalten (OV) durch die Inter-

vention der Paris-Lücke 

                                                      
154  Vgl. Vaske et al. (2015), S. 83. 
155  Vgl. Abrahamse und Matthies (2012), S. 229; Schwartz (1977), S. 226; Vaske et al. 

(2015), S. 81. 
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Die Kontrollvariablen Wohnort, Einkommen, Alter und weitere soziodemographi-

sche Faktoren (Anhang E) sollen im Zusammenhang zur Investitionsbereitschaft 

in KE als Kompensationsmöglichkeit abschließend explorativ untersucht werden. 

Dies könnte das Entscheidungsverhalten von potenziellen Investoren für KE er-

klären und durch weitere Forschungsaufgaben den indirekten Klimaschutz ver-

stärken. 
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5 Empirische Forschungsarbeit und methodisches Vorgehen  

Das Untersuchungsdesign bildet den Kern der methodischen Gestaltung dieser 

Arbeit. Im folgenden Kapitel wird beschrieben, wie die formulierten Forschungs-

hypothesen untersucht wurden. Im Anschluss steht eine umfängliche Präsenta-

tion der Erstellung des Erhebungsinstrumentes und der Stichprobe an. Das hier 

gewählte Untersuchungsdesign folgt einem hypothesenprüfenden und quantita-

tiven Studientyp. 

 

5.1 Stichprobenberechnung 

Die Studie wurde für die Umsetzung als Online-Experiment konzipiert. Die An-

wendbarkeit auf unterschiedlichen technischen Endgeräten sollte den Stichpro-

benumfang nicht begrenzen und die Teilnahmebedingung für unterschiedliche 

Anwendergruppen ermöglichen. Die Teilnahme an dem Experiment wurde für 

Jugendliche und Erwachsene aller Altersklassen erstellt. Die zielgruppenspezifi-

sche Anpassung in der Ansprache und der Schwierigkeit der Items sollte deren 

Akzeptanz erhöhen und ist an eine breite Bevölkerungsgruppe mit nicht spezifi-

schem Bildungsstand gerichtet.156  

Die nicht-probabilistische Stichprobenziehung wurde durch die online-Erfassung 

als Gelegenheitsstichprobe mit Selbstselektionscharakter durchgeführt.157 Der 

erforderliche Stichprobenumfang mit einer mittleren Effektstärke (d = 0.5) sollte 

dabei sicherstellen, dass später erkennbare Effekte auswertbar sind. Dazu wurde 

Apriori durch G*Power eine Mindestgröße der Stichprobe von N = 88 für jede 

Versuchsgruppe gefordert. Die geforderte Teststärke konnte damit erfüllt werden 

(Anhang F), um eine Hypothesenprüfung anhand der empirischen Daten im Ver-

lauf als signifikant akzeptieren zu können. 

 

5.2 Studiendesign 

Die Vorbereitung und Planung dieser explanativen Studie wurde durch die Be-

schreibungen und Umsetzungshilfen in Forschungsmethoden und Evaluation 

von Döring und Bortz (2016) erarbeitet. 

Ausgehend von einer hypothesenprüfenden, also explanativen Forschungsbe-

schreibung mit einer geforderten Validität in der Stichprobe, empfiehlt es sich, die 

                                                      
156  Vgl. Schmidt-Atzert et al. (2012), S. 48. 
157  Vgl. Döring und Bortz (2016), S. 294. 
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Primärerhebung mittels eines experimentellen Designs durchzuführen.158 Im 

Zentrum der Durchführung stand die Überprüfung, inwieweit vorangegangene In-

formationen die personale Norm beeinflussen und Entscheidungsverhalten sich 

konzeptuell vorhersagen lässt. 

Die zwei Untersuchungsgruppen wurden durch eine differenzierte Informations-

bereitstellung unterschiedlich behandelt (Abbildung 4). Dadurch konnte das Kri-

terium der systematischen Variation oder Manipulation der unabhängigen Vari-

ablen erfüllt werden und die Voraussetzung für den geforderten Kausalschluss 

von unabhängiger und abhängiger Variable bilden. Die Durchführung erfolgte 

mittels einer einmaligen Befragung. 

Zur Prüfung des kausalen Einflusses der Intervention wurde das Design eines 

multivarianten Versuchsplans in Form eines Feldexperimentes konzipiert. Die 

Umsetzung der Studie wurde in digitaler Form vorgenommen und definiert sich 

daher als Vignettenstudie. Diese Umsetzung ermöglicht, den vermuteten Effekt 

unter den gegebenen Corona-Kontaktbeschränkungen mit einem geringeren 

Aufwand messbar zu machen.159 

Die notwendige Randomisierung der Teilnehmenden wurde zu Beginn des Ex-

perimentes auf Basis der angewendeten Software SosciSurvey sichergestellt 

und teilte die Studienteilnehmenden zu gleichen Teilen abwechselnd in eine Ex-

perimental- und eine Kontrollgruppe ein. Diese Zuteilung erfolgte automatisch 

und blind. Die Randomisierung verteilte mögliche personenbezogenen Störpo-

tentiale für die Auswertung in gleichen Teilen auf die zwei Gruppen und minimiert 

auf diesem Wege die Wahrscheinlichkeit einer ungleichen Zuteilung aus der 

nicht-probabilistischen Stichprobe. Damit wurde einer möglichen einseitigen Be-

einflussung durch vorhandene Motivation, Wissensstand oder Voreingenommen-

heit als konfundierende Variablen entgegengewirkt.160 Im Anschluss durchliefen 

die Probandinnen und Probanden einen digitalen Fragebogen, der für alle gleich 

gestaltet war. 

Da eine Repräsentativität durch die Studie angesteuert wurde, um die Ergeb-

nisse generalisieren und das Entscheidungsverhalten allgemein deuten zu kön-

nen, wurden die Versuchspersonen in ihrer soziodemographischen Auswahl 

nicht vorselektiert. Auf die Heterogenität der Versuchspersonen wird in der Stich-

probenbeschreibung in Kapitel 6 näher eingegangen. 

                                                      
158  Vgl. Bortz und Döring (2016), S. 183. 
159   Vgl. Hussy et al. (2010), S. 124ff. 
160  Vgl. Döring und Bortz (2016), S. 196. 
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Die einfaktorielle Versuchsplananlage hatte das Ziel, die Wirkung durch eine an-

tezedente Intervention des Erklärfilmes (UV) auf die abhängigen Variablen (AV) 

Salienz ökologischer Norm (SON), der Zuschreibung von Verantwortung (AR) 

und dem selbstberichteten Verhalten (OV) im Rahmen des NAM zu operationali-

sieren. 

Mögliche Einflüsse, die in einer Laborsituation ausgeschlossen werden können 

und die Dateninterpretation daher verzerren könnten, wurden in der Planung und 

Umsetzung des Designs betrachtet. Ein einleitender Text des Studienleiters an 

die Studienteilnehmenden soll für mögliche Störungen des Umfeldes sensibilisie-

ren und so die umweltbedingten Störfaktoren gering halten und die externe Vali-

dität erhöhen.161 

Dazu gehörte die Konfundierung durch die Merkmale der Versuchspersonen, 

aber auch die der lokalen Merkmale, in der sich die Probandinnen und Probanden 

zum Zeitpunkt der Befragung befanden.162 

Die Versuchsdurchführung und die Datenerfassung zur Hypothesenprüfung wer-

den in den nachfolgenden Punkten kurz beschrieben. 

 

5.3 Durchführung 

Das digital durchgeführte Experiment wurde zunächst als Ablaufplan mit den aus-

formulierten Items schriftlich erarbeitet. Nach einer Einarbeitungsphase des Ver-

suchsleiters in die digitale Befragungsplattform wurde das Experiment auf den 

Befragungsserver SosciSurvey eingepflegt. Die Erstellung des Erhebungsinstru-

mentes wird im nachfolgenden Abschnitt ausführlich beschrieben. 

Nach Fertigstellung des Online-Experiments wurde zunächst ein Pretest auf 

Plausibilität, Lesbarkeit, Bedienungsfreundlichkeit und technische Funktionalität 

durchgeführt. Anmerkungen und Korrekturvorschläge der Pretest-ProbandInnen 

wurden dokumentiert und angepasst. 

Der offizielle Befragungszeitraum begann am 03.07.2021 und endete am 

02.08.2021. Allen ProbandInnen war der Onlinelink zur Studie öffentlich zugäng-

lich (Anhang A). Einladungen zur Teilnahme wurden über personengebundene 

Social-Media-Kanäle, wie Facebook und Instagram geteilt. 

                                                      
161  Vgl. Döring und Bortz (2016), S. 196. 
162  Vgl. Hussy et al. (2010), S. 115. 
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Weitere Versuchspersonen konnten über den Online-Campus der FOM Hoch-

schule gewonnen werden. Den Studierenden der FOM wurden durch die Teil-

nahme an der Studie, die im hochschuleigenen Online-Marktplatz unter dem Pro-

jekttitel Klimaschutz veröffentlicht wurde, eigene prüfungsrelevante Versuchsper-

sonenstunden angerechnet. Der Onlinelink war für Studierende über den Markt-

platz vom 05.07. bis zum 02.08.2021 zugänglich. 

Die Erhebung der Daten wurde einmalig und primär erhoben; sie sind nicht im 

Interesse von Unternehmen oder anderen Dritten erstellt worden. Die unabhän-

gige und nicht-kommerzielle Querschnittsstudie prüfte die aufgestellten Unter-

schiedshypothesen durch die Erstellung von zwei Gruppen und wurde nicht wie-

derholt. Das Experiment hatte eine geplante Versuchsdauer von weniger als 10 

Minuten. Der Versuchsablaufplan ist in Abbildung 4 dargestellt. 

Abbildung 4: Versuchsablaufplan 

  

Zu Beginn sind alle Probandinnen und Probanden durch den Versuchsleiter in 

einem einleitenden Text begrüßt worden. Darin wurde kurz der Inhalt, die Her-

kunft und das technische Vorgehen beschrieben. Da das Experiment in einem 

digitalen Verfahren verlief, ist auf mögliche äußere Einflüsse aus der Umwelt hin-

gewiesen worden, die die Befragung ungewollt stören oder unterbrechen könn-

Messung

Begrüßung zur Studie 

Randomisierung 

Intervention Klima +          

Paris-Lücke 
Intervention Klima  

Fragebogen 
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ten. Dazu gehören technische Einstellungen an dem Endgerät, das die Versuchs-

person nutzt oder auch mögliche Ablenkung bei der Befragung durch Lärm in der 

Befragung. Nach der abschließenden Bekanntgabe im Umgang mit der Daten-

schutzgrundverordnung (DSGVO) wurden die Probandinnen und Probanden in 

das Experiment verabschiedet. 

Beide Gruppen sahen im Folgenden einen Film, der sich aber inhaltlich unter-

schied. Die Kontrollgruppe sah einen Erklär-Film über 2:48 Minuten, der die Ur-

sachen der aktuellen Klimakrise darstellte und den möglichen Verlauf zukünftiger 

Szenarien thematisierte (Anhang D). Die Treatmentgruppe sah ebenfalls diesen 

Film, der im Unterschied 3:28 dauerte. Hier wurden Inhalte zum Pariser Klima-

schutzabkommen von 2015 ergänzt und die Paris-Lücke kurz erläutert (Anhang 

B). Beide Filme endeten mit der indirekten Aufforderung, sich an Maßnahmen 

zum Klimaschutz zu beteiligen. Nach dieser vorangegangenen Information folgte 

eine Befragung ceteris paribus mit 25 Items. 

Die Probandinnen und Probanden beantworteten die an sie gestellten Fragen, 

indem sie dafür vorgefertigte Antwortfelder mit den Merkmalausprägungen auf 

einer 5-stufigen Likert-Skala digital ausfüllten. Die Antworttätigkeit für die ge-

samte Befragung konnte eigenständig ausgeführt werden. 

Am Ende der Befragung hatten die Studierenden der FOM die Möglichkeit, ihren 

Versuchspersonen-Code einzutragen, der ihre Teilnahme dokumentierte. Ein ab-

schließender Dank für die Teilnahme beendete die Datenerhebung. Diese war im 

gesamten Verlauf des Befragungszeitraumes mit einer aktuell geführten Rück-

lauf-Statistik auf www.soscisurvey.de für den Versuchsleiter einsehbar. Die Da-

ten wurden nach Ablauf des Befragungszeitraumes zur weiteren Datenbereini-

gung archiviert. Die folgende Auswertung wurde mit dem Statistik-Programm R 

durchgeführt. 

 

5.4  Erhebungsinstrumente und Erhebungsmaterial 

Die Erstellung des Erhebungsmaterials stellt die Operationalisierung des For-

schungsobjektes dar. Es soll nun die Eignung des Messverfahrens beschrieben 

werden, indem die Herleitung und die Entwicklung der standardisierten Frageein-

heiten erläutert werden. Des Weiteren wird beschrieben, wie Verständlichkeit in 

den Items und die Auswahl des Antwortformates festgelegt wurden. 

Die Überprüfung der Hypothesen wurde durch den experimentellen Versuchs-

aufbau vorgenommen. Der kausale Einfluss im Experiment ist durch die Filmein-

heit vorgenommen worden. Diese stellt daher die unabhängigen Variable. Um 
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eine Behandlung der Experimentalgruppe erzielen zu können, sind zwei Filme 

erstellt worden. Diese zwei unterschiedlichen Filmdateien standen nach der Ran-

domisierung für die Zuteilung auf der Online-Befragungsplattform bereit. 

Beide Filme (Anhang B) informierten beide Gruppen ceteris paribus über die Ur-

sachen und Folgen der Klimakrise, über sinnvolle klimaschonende Maßnahmen 

und über die Möglichkeit und den Nutzen von KE und deren Wirkung als CO2-

Kompensationen, die die Klimaziele von Paris unterstützen. Beide Filme schlos-

sen mit der Aufforderung zum klimagerechten individuellen Handeln. Die Be-

handlung der Versuchsgruppe beinhaltete zusätzlich die Informationen als Film 

zur Paris-Lücke und deren Bedeutung im Klimakampf. 

Die Erstellung des Filmes begann zunächst mit der Recherche zur aktuellen Kli-

makrise und zur Paris-Lücke.163 Die Inhalte wurden selektiert und in einem be-

schreibenden Text zusammengefasst. Dieser war die Grundlage eines Handout 

mit Regieanweisungen für die Ton- und Grafikgestaltung (Anhang B). Die filmi-

sche Verarbeitung der Information hatte den Zweck, die komplexen Zusammen-

hänge von Klimakrise, die Funktion des Offsettings und die Paris-Lücke zu erklä-

ren. Gleichzeitig war das Ziel, in einem digitalen Experiment ein möglichst hohes 

Involvement bei den Probandinnen und Probanden in der Phase der Informati-

onsbereitstellung generieren zu können und eine pro-klimagerechte Einstellung 

zu stimulieren. Die filmische Darstellung bietet dabei die Kombination aus multi-

sensualer Aufmerksamkeitssteuerung und der Weitergabe der wesentlichen Fak-

ten und Informationen an die Versuchspersonen.164 Dazu wurde ein Aufbau nach 

dem learn-feel-do-Modell gewählt (Anhang C), wodurch die Effekte in der Infor-

mationsweitergabe priorisiert wurden.165 

Die Bild- und Formsprache war reduzierend gewählt, um dem Betrachtenden die 

wesentlichen Fakten in einfacher Weise zu kommunizieren. Auf diese Weise soll-

ten für jedermann die genannten Zusammenhänge von Klimaschutz und KE ver-

ständlich transportiert werden. Im Film wurde eine begleitende Musik eingespielt, 

die einen unterstützenden, aber nicht stimulierenden Charakter in der Informati-

onsaufnahme bezwecken sollte. 

Die grafische Gestaltung und Produktion des Filmes wurde durch niicee.com fer-

tig gestellt, während Sprecher und Musik vom Songpark Nord bereitgestellt wur-

den (Anhang D). 

                                                      
163  Vgl. Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 6; Radermacher (2019), S. 20f. 
164  Vgl. Felser (2015), S. 40. 
165  Vgl. Moser (1997), S. 273. 
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Im zweiten Teil der Studie sind die aussagefähigen Antworten der Probandinnen 

und Probanden durch eine Befragung von 25 Items aufgenommen worden (An-

hang E). Die Operationalisierung der Items ist vorangegangenen Studien ent-

nommen worden, die das NAM als valides Erklärungsmodell für umweltgerechtes 

Handeln betrachteten.166 Insgesamt vier Items dieser Studie zahlen auf das Kon-

strukt Zuschreibung der Verantwortung (AR) ein,vier Items auf Salienz ökologi-

scher Norm (SON) und drei Items operationalisieren das Konstrukt ökologisches 

Verhalten (OV). Weiter wurden sieben selbstgewählte soziodemographische Da-

tensätze erfasst. Zu Beginn der Befragung beriefen sich vier Items als selbstfor-

mulierte Kontrollfragen auf die Abfrage des Wissens über die Inhalte des Filmes. 

Drei Items trugen abschließend zur Abfrage des Entscheidungsverhaltens bezo-

gen auf den Kauf von Kompensationsprodukten bei, die der Studie von Lindman 

et al. angelehnt sind.167 

Durch vier selbstformulierte Kontrollfragen sollte zunächst abgeglichen werden, 

inwiefern die Informationsweitergabe aus dem Film zum Klimaschutz und KE 

kognitiv aufgenommen wurde. 

Die Antwort wurde über eine 5-stufige Likert-Skala abgefragt. Die Antwortoptio-

nen lauteten: 1 = stimme gar nicht zu; 2 = stimme eher nicht zu; 3 = stimme nur 

teilweise zu; 4 = stimme eher zu; 5 = stimme voll zu. 

Die Zuschreibung der Verantwortung (AR) stellte eine AV des faktoriellen De-

signs dar, die operationalisiert wurde. Die Variable wurde durch vier Items ge-

messen, die der Subskala des General Ecological Behavior Scale (GEB) entnom-

men wurden. Die Antworten wurden auf einer 5-stufigen Likert-Skala erfasst, von 

1 = stimme ich gar nicht zu, bis 5 = stimme voll zu. Die Subskala weist eine interne 

Konsistenz von α = 0.82 aus.168 

Die Erfassung der Salienz ökologischer Norm (SON) als abhängige Variable 

wurde durch 4 Fragen vorgenommen. Sie sind der Skala nach Fang et al. ent-

nommen, deren Antwortmöglichkeiten über eine 5-stufige Likert-Skala abgebildet 

wurden: von 1 = stimme ich gar nicht zu, bis 5 = stimme voll zu. Als Reliabilitäts-

nachweis zeigt die Subskala einen Cronbachs-Alpha Wert von α = 0.90. 169 

                                                      
166 Vgl. Fang et al. (2019), S. 9; Kaiser et al. (1999), S. 63; Vaske et al. (2015), S. 84. 
167  Vgl. Lindman et al. (2013), S. 689. 
168  Vgl. Kaiser et al. (1999), S. 63. 
169  Vgl. Fang et al. (2019), S. 9. 
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Die Aussagen der AV Ökologisches Verhalten (OV) wurden ebenfalls der GEB-

Skala nach Kaiser et al. entnommen und über eine 5-stufige Likert-Skala abge-

fragt.170 Die Antwortmöglichkeiten lauteten von 1 = stimme ich gar nicht zu, bis 5 

= stimme voll zu. Die Subskala wieß ein Cronbachs Alpha von α = 0.76 und nach 

einer Messfehlerausdünnung bei α = 0.85 aus. 171 

Die Items der angeführten Subskalen für die Variablen AR, SON und OV standen 

nur in englischer Sprache zur Verfügung. Diese wurden über die Back-Transla-

tion Methode nach Brislin in die deutsche Sprache übertragen.172 

Die AVs des selbstberichteten Verhaltens in Bezug auf Kompensationsprodukte 

wurde der Studie von Lindman et al. angelehnt und hatte den Zweck, die Daten-

lage im Bereich der Kompensation durch Privatpersonen explorativ zu ergänzen. 

Dafür wurden die selbstformulierten Items aufgestellt.173  

Weitere Items wurden als Kontrollvariablen mit abgefragt. Diese sind Alter, Ge-

schlecht, beruflicher Abschluss, Eigenheimbesitztum, Wohnumfeld, Einkommen 

und Mitgliedschaft einer Umweltorganisation. Diese sollten weitere Erkenntnisse 

über die soziodemographische Zusammensetzung der Stichprobe liefern und zur 

weitere Forschung ermöglichen. 

Die Frageabfolge des Messinstrumentes sollte den Fluss des Experiments nicht 

beeinträchtigen und gleichzeitig den roten Faden für alle Befragten erkennbar 

werden lassen. Die Daten wurden anonymisiert erfasst. Als Abschluss wurde der 

Versuchsperson für die Teilnahme gedankt und diese aus dem Experiment ver-

abschiedet. 

Als Erhebungsinstrument wurde die Plattform SoSciSurvey vom 03.07. bis zum 

02.08.2021 genutzt.174 Die Befragung wurde darin unter dem Projektnamen in-

ternationaler Klimaschutz geführt, woraus der Datensatz nach Beendigung der 

Befragung als Excel-Datei einer weiteren Bearbeitung zur Verfügung stand. Die 

Bereinigung der Stichprobe und erste deskriptive Statistikauswertungen wurden 

mit der Microsoft-Anwendung Excel durchgefüht. Der finale Datensatz wurde so-

dann für die weitere Überprüfung in das Statistikprogramm R übertragen.175 

  

                                                      
170  Vgl. Kaiser et al. (2020), S. 4. 
171  Vgl. Kaiser et al. (2010), S. 335. 
172  Vgl. Brislin (1970), S. 186. 
173  Vgl. Lindman et al. (2013), S. 689.  
174  Vgl. SoSciSurvey (2021). 
175  Vgl. Sauer (2019), S. 75. 
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6 Ergebnisse und Datenanalyse 

Es wird im Folgenden kurz die Herangehensweise zur Untersuchung der Daten-

lage beschrieben. Die erfassten Daten lagen nach Abschluss der Befragung als 

Rohdaten vor. Die Datenaufbereitung ist Basis einer später folgenden Prüfung 

der Hypothesen und soll die Effekte der Intervention transparent machen.176 

 

6.1 Stichprobenbeschreibung 

Nach Ablauf der Befragung haben laut der Rücklaufstatistik systemseits 966 Per-

sonen das Experiment durch einen Mausklick geöffnet. Davon nahmen 365 an 

der Befragung teil. Das entspricht einer Quote von 37,8 %. 

Zunächst wurde der Datensatz in Excel auf Gültigkeit geprüft und bereinigt. 45 

Datensätze stammten aus der Entwicklungsphase der Befragung oder waren 

nicht ausreichend ausgefüllt und konnten deshalb nicht für die weitere Auswer-

tung hinzugezogen werden. Nach einer Plausibilitätsprüfung der verbleibenden 

Datensätze wurde ein weiterer Datensatz aus der Wertung genommen, sodass 

final N = 319 vollständige Datensätze einer Hypothesenprüfung zur Verfügung 

standen. 

Die Stichprobe setzte sich aus n = 158 Teilnehmenden in der Versuchsgruppe 

und n = 161 Teilnehmenden in der Kontrollgruppe zusammen. Das Durch-

schnittsalter der Stichprobe betrug 31,2 Jahre. Die Alterspanne lag zwischen 19 

und 77 Jahren. 

Insgesamt gehörten 104 männliche (Anteil von 32,6 %), 212 weibliche (66,5 %) 

und drei diverse Personen (Anteil 0,9 %) der bereinigten Stichprobe an. Durch 

die Abfrage des Versuchspersonen-Codes konnten 232 (Anteil von 72,7 %) der 

Befragten als Studierende der FOM zugeordnet werden, zu 72 Datensätzen, die 

nicht dem Online-Campus zugeordnet wurden. Die FOM ist eine Hochschule für 

berufsbegleitende Studiengänge, die im digitalen Online-Campus den Studieren-

den die Teilnahme an Studien als Versuchsperson bereitstellt und in einzelnen 

Modulen diese auch verpflichtend abruft.

                                                      
176   Vgl. Sedlmeier und Renkewitz (2018), S. 181. 
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Tabelle 2: Übersicht Bildungsabschluss absolut und in Relation der 319  

   Befragten 

Höchster Bildungsabschluss Anzahl absolut Anteil in % 

Ausbildung  132 41.37 

Abitur  106 33.29 

Bachelor 27 8.46 

Master 7 2.19 

Diplom 22 6.9 

Promotion 4 1.25 

noch in der Schule 10 3.13 

sonstige 11 3.44 

 

Laut Tabelle 2 lassen sich die Probandinnen und Probanden nach eigener Aus-

sage zu ihrem höchsten Bildungsabschluss am häufigsten der Ausbildung  

(n = 132), gefolgt vom Abitur (n = 106), zuordnen. Beide Auswahlmöglichkeiten 

vereinen gemeinsam nahezu dreiviertel der Befragten (74,66 %). Den geringsten 

Teilnehmerwert stellt dabei die Promotion (n = 4) dar, gefolgt vom Master (n = 7). 

Der Großteil der Befragten wohnte zum Zeitpunkt der Studie im urbanen Umfeld 

(n = 196), gegenüber 123 Bewohnerinnen und Bewohnern aus eher ländlichen 

Regionen. Die Besitzverhältnisse in Bezug auf die Wohnimmobilie zeigen eine 

eindeutige Präferenz (63,32 %) für die Mietoption. Besitzende einer eigenen 

Wohnung oder Haus waren 33,91 % der Befragten. 3,76 % (n = 12) gaben hierzu 

keine Angabe an. 

 

6.2 Gütekriterien des Messinstrumentes 

Die Reliabilitätswerte der Konstrukte dieser Studie sind in der Tabelle 3 aufge-

führt und ergänzen die Werte der in Abschnitt 4.4 aufgeführten Vergleichsstu-

dien.177 Zur Überprüfung der internen Konsistenz dieser Studie ist das Cron-

bachs-Alpha für jedes Konstrukt nachgewiesen. Sie liegt laut Tabelle im Bereich 

von α = 0.87 bis α = 0.62. Zuvor sind die manifesten Items zur Skala der latenten 

                                                      
177  Vgl. Fang et al. (2019), S. 9; Kaiser et al. (1999), S. 64; Vaske et al. (2015), S. 83. 
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Variablen subsummiert worden. Die Einzeluntersuchung der Items hinsichtlich 

ihrer Reliabilität ergab eine konsistente Cronbachs-Alpha Ausprägung und damit 

keine Auffälligkeiten. 

Tabelle 3: Überprüfung der internen Kontenz der Subskalen 

Skala Item  

Anzahl 

α M SD 

Zuschreibung von Verantwor-

tung (AR) 

4 0.87 3.8 0.81 

Salienz ökologischer Norm 

(SON) 

4 0.81 4.4 0.59 

Ökologisches Verhalten (OV) 3 0.62 3.2 1 

Anmerkung: α = Cronbachs-Alpha, M = Mittelwert, SD = Standardabweichung 

Für die Skala Zuschreibung von Verantwortung konnte die hohe interne Konsis-

tenz aus den Vorstudien übererfüllt werden und lag mit 0.05 Punkten sogar über 

dem Wert der Vergleichsstudie von Kaiser et al. (2010). Die Salienz ökologischer 

Norm bestätigte mit dem Wert von α = 0.81 ebenfalls eine hohe interne Konsis-

tenz, während die Skala ökologisches Verhalten mit einem Cronbachs-Alpha 

Wert von α = 0.62 von den Werten der Vergleichsstudie von Fang et al. (2019) α 

= 0.83 abweicht. 

 

6.3 Ergebnisse der deskriptiven Datenanalyse 

Die Datenbeschreibung konzentriert sich auf die zu überprüfenden Effekte der 

Konstrukte Zuschreibung der Verantwortung (AR), Salienz ökologischer Norm 

(SON) und ökologisches Verhalten (OV). 

Für eine erste Übersicht zeigt die Tabelle 4 die angewendeten Skalen des Mess-

instrumentes in ihrer Ausprägung des Mittelwertes und der Standardabweichung 

für die Experimentalgruppe und die Kontrollgruppe.
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Tabelle 4: Deskriptive Statistik der Subskalen mit p-Wert (n = 319) 

  Experimen-

talgruppe     

(n = 158) 

Kontroll-

gruppe     

(n = 161) 

Skala p M SD M SD 

Zuschreibung von Verantwortung (AR) 0.87 3.76 0.78 3.78 0.84 

Salienz ökologischer Norm (SON) 0.49 4.45 0.56 4.40 0.61 

Ökologisches Verhalten (OV) 0.94 3.16 1.02 3.15 1.06 

Anmerkung: M = Mittelwert; SD = Standardabweichung 

 

Innerhalb der Stichprobe zeigt die Messung des Konstruktes SON den höchsten 

Mittelwert bei den Befragten der Experimentalgruppe mit M = 4.45. Das Konstrukt 

OV zeigt den schwächsten Mittelwert für beide Versuchsgruppen mit M = 3.15 

bzw. M = 3.16 an. Die Standardabweichung ist für die SON am geringsten inner-

halb der Stichprobe und bemisst sich auf SD = 0.56, während die Kontrollgruppe 

für OV die höchste Abweichung mit SD = 1.06 darstellt. 

Die Visualisierung durch Boxplots zeigt eine Verteilung der metrischen Daten un-

ter Berücksichtigung von Extremwerten für den Mittelwert an. Die Beschreibung 

der Ausprägung soll kurz die Datenlage kennzeichnen und die Grundlagen spä-

terer Interpretation darstellen. Die Boxplots visualisieren die Lagemaße für die 

Konstrukte nacheinander folgend für die Zuschreibung der Verantwortung (Abbil-

dung 5), die Salienz ökologischer Norm (Abbildung 6) und für ökologisches Ver-

halten (Abbildung 7). Sie weisen die Ausprägung der Aussagen der Probandin-

nen und Probanden aus.
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Abbildung 5: Boxplot der Variablen Zuschreibung von Verantwortung 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Stichprobenausprägung im Boxplot Zuschreibung von Verantwortung ergibt 

einen identischen Median = 3.25 für beide Gruppen. Ein gleiches Bild ergibt sich 

im ersten Quantil bei Q3 = 3.75. Auch im 3. Quantil liegen beide Gruppen auf 

ähnlich gleichem Niveau. Sie zeigen lediglich einen kleinen Unterscheid von 0.25 

zu Gunsten der Kontrollgruppe, die damit eine stärkere Ausprägung in Richtung 

voller Zustimmung aufweist. Die Verteilung der Daten sind linksschief. 

Abbildung 6: Boxplot der Varibalen Salienz ökologischer Norm 
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Für das Konstrukt Salienz ökologischer Norm zeigt der Boxplot (Abbildung 6) für 

beide Versuchsgruppen einen Median von 4.5 und einen Maximalwert von 5.0, 

der zugleich auch das dritte Quartil (Q3) beider Gruppen darstellt. Die Box für die 

Experimentalgruppe beginnt bei Q1 = 4.25 und zeigt sich dabei kürzer gegenüber 

der Kontrollgruppe, deren 1. Quartil bereits bei 4.0 beginnt. Beide Boxplots un-

terscheiden sich in der Spannweite der linken Raufe, die bei der Experimental-

gruppe kürzer ausfällt, dafür aber über mehrere Ausreißer verfügt. Die Verortung 

des Medians im gesamten Quartilsabstand deutet auf eine eindeutige links-

schiefe Verteilung hin. 

Die Datenlage für das Konstrukt ökologisches Verhalten zeigt für beide Ver-

suchsgruppen ein sehr ähnliches Bild. Der Boxplot zeigt für beide Gruppen einen 

einheitlichen Startpunkt der Box im ersten Quartil bei 2.33 und gleichen Schluss-

punkt bei 4.0. Beide weisen damit den gleichen Interquartilsabstand auf. Ledig-

lich der Median zeigt bei der Experimentalgruppe mit 3.33 gegenüber der Kon-

trollgruppe mit 3.0 eine leichte Orientierung zur stärkeren Ausprägung. Die Dar-

stellung des Boxplots deutet auf eine nahezu gleichmäßige Verteilung der Daten 

hin. 

Abbildung 7: Boxplot der Variablen ökologisches Verhalten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abschließend soll ein möglicher Einfluss auf die Studie durch die Flutkatastrophe 

in Westdeutschland, die während des Befragungszeitraumes am 15.07.2021 in 

Teilen von Nordrhein-Westfahlen und Rheinland-Pfalz verheerende Umweltschä-

den zurücklies, kurz beschrieben werden. Das Ereignis kann als Zäsur durch die 

Zeitangaben in der Datenerfassung separat ausgewertet werden und hat mit 

Blick auf das Studienziel berechtigte Relevanz. Der Effekt des Ereignisses wurde 

auf die zu untersuchenden Konstrukte zugeschriebene Verantwortung, Salienz 
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ökologischer Norm und ökologisches Verhalten berechnet und ist im Folgenden 

angeführt (Tabelle 5). Die Anzahl der abgeschlossenen Fragebögen betrug vor 

der Flut n = 161, während n = 158 nach dem Flut Tag am 15.07.2021 verzeichnet 

worden sind. Die Daten sind mittels eines t-Tests erstellt worden. 

Tabelle 5: Untersuchung der Auswirkung der Jahrtausendflut auf die Subskalen 

vor und nach der Flut am 15.07.2021 

 Vorher 

(n = 161) 

Nachher 

(n = 158) 

Konstrukt M SD M SD 

Zuschreibung von Verantwortung (AR) 3.78 0.76 3.75 0.86 

Salienz ökologischer Norm (SON) 4.44 0.59 4.42 0.60 

Ökologisches Verhalten (OV) 3.22 1.04 3.07 1.03 

Anmerkung: M = Mittelwert; SD = Standardabweichung 

 

6.4 Inferenzstatistische Hypothesenprüfung 

Die erfassten Daten werden im Folgenden zur statistischen Überprüfung der for-

mulierten gerichteten Unterschiedshypothesen herangezogen. Zur kausalen 

Überprüfung der Intervention Paris-Lücke sind die formulierten Hypothesen hin-

sichtlich ihrer Signifikanz durch einen t-Test für unabhänige Stichproben über-

prüft worden. 

Die Differenz in den Mittelwerten (Tabelle 4) zeigt für alle Variablen keine Signi-

fikanz an. Das Ergebnis eines t-Test zur Überprüfung der Hypothese H1 ergab  

t = -0.16 und p = 0.87. Der p-Wert lag somit über dem angesetzten Signifikanz-

niveau von 0.05. Die Hypothese H1, die davon ausging, einen Unterschied durch 

die Intervention der Paris-Lücke in der Zuschreibung der Verantwortung nach-

weisen zu können, kann somit nicht gestützt werden. 

Die Hypothese H2, die eine stärkere ausgeprägte Salienz ökologischer Norm in 

der Experimentalgruppe gegenüber der Kontrollgruppe postulierte, zeigt in der 

Mittelwertunterscheidung einen marginalen Unterschied von 0.045 an. Die Über-

prüfung der Hypothese 2 durch die Daten der Stichprobe ergab durch einen Zwei-

stichproben t-Test das Ergebnis t = 0.68 und p = 0.49. Auch hier muss, mit Ver-

weis auf das angenommene Signifikanzniveau, die Hypothese H2 verworfen wer-

den. 
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Die Mittelwertdifferenz von 0.009 zeigt keine Signifikanz in den empirischen Da-

ten für die Hypothese H3. Diese formuliert einen Unterschied zwischen den bei-

den Versuchsgruppen im selbstberichteten ökologischen Verhalten auf Grund 

der Intervention Paris-Lücke. Die H3 kann in der Überprüfung durch einen einsei-

tigen Zweistichproben t-Test als Vermutung nicht gehalten werden und muss ver-

worfen werden. Ein Ergebnis von t = - 0.07 und ein Signifikanzniveau von p = 

0.94 lassen eine weitere Untersuchung der Hypothese nicht zu. 

 

6.5 Weiterführende explorative Datenanalyse 

Die Beschreibung und Auswertung zusätzlich erfasster Daten soll helfen, den in-

teressierenden Sachverhalt des klimafördernden Verhaltens im Zusammenhang 

mit CO2-Kompensationstätigkeiten näher zu untersuchen und stehen zukünftigen 

offenen Forschungsfragen zur Verfügung. Dabei entzieht sich dieser Teil einer 

hypothesenprüfenden Untersuchung und stellt demzufolge auch keine For-

schungsfrage im Rahmen dieser Arbeit auf. 

Die aktuelle Befragung bietet zudem ausreichend Ergebnisse, die Datenlage im 

Kontext privater Kompensationstätigkeiten für die noch junge Datenerfassung im 

deutschen Befragungsraum zu erweitern. Im Interesse der Untersuchung stand 

dabei die vorhandene Datenmenge, um die Aussagen von ausschliesslich priva-

ten Personen zu erweitern und die bisherigen Untersuchungungen zu ergänzen, 

welche sich vorrangig auf die Aussagen von Unternehmensaktivitäten im freiwil-

ligen Kompensationsmarkt beziehen.178 

Die Auswertung der Kontrollfragen (Tabelle 6) ergab eine hohe Zustimmung zu 

klimarelevanten Fragestellungen, die als Basis die vorhandene Information aus 

dem Erklärfilm als Wissen sicherstellen sollte. Den höchsten Wert als Zustim-

mung erreicht das Wissen um die Konsequenzen stetig erwärmender Polar-

meere. Mit nahezu 75 % wird hier den Folgen schmelzender Polarkappen voll 

zugestimmt, während weniger als 2 % dieser Aussage nicht zustimmen können. 

In den weiteren Kontrollfragen ST02_01, ST02_03 und ST02_04 zeigt sich eine 

hohe Zustimmung zu wirkungsvollen Maßnahmen im Klimakampf. 

 

 

 

                                                      
178  Vgl. Allianz für Entwicklung und Klima (2020), S. 6. 
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Tabelle 6: Prozentuale Verteilung der Antworten der Kontrollfragen 01-04 

 STO2_01 ST02_02 ST02_03 ST02_04 

Stimme gar nicht zu  0.94 % 0.94 % 2.82 % 2.51 % 

Stimme eher nicht zu 3.13 % 0.94 % 1.88 % 6.58 % 

Stimme nur teilweise 

zu 

14.11 % 3.13 % 7.52 % 22.57 % 

Stimme eher zu 37.61 % 20.06 % 32.29 % 32.60 % 

Stimme voll zu 44.21 % 74.93%  55,49 % 35.74 % 

 

Anmerkung: Frage ST02_01: CO2-Zertifikate tragen wirksam zum Klimaschutz 

bei; ST02_02 = Das Abschmelzen der polaren Eiskappen kann zu Überflutungen 

von Inseln und Küstengebieten führen; ST02_03 = Klimaschutzfördernde Ent-

wicklungsprojekte, wie z. B. die Aufforstung des Regenwaldes, sind notwendige 

Maßnahmen zur Bekämpfung der Armut und möglichen Klimaschäden in der Zu-

kunft; ST02_04 = Klimaschutzfördernde Entwicklungsprojekte in ärmeren Län-

dern sollten bevorzugt unterstützt werden, weil sie eine höhere Wirkung im Kli-

makampf haben. 

Im Verlauf sollen nun Merkmalausprägungen und die Verteilung unabhängiger 

Variablen in Tabellen dargestellt und kurz beschrieben werden, mitunter auch auf 

Zusammenhänge aufmerksam gemacht werden. Im Mittelpunkt stehen dabei die 

soziodemographischen Daten der Probandinnen und Probanden, sowie die Un-

tersuchung zum selbstberichteten Verhalten Kaufbereitschaft (VK) von CO2-Zer-

tifikaten. Die abhängigen Variablen Kaufbereitschaft (VK01), Zahlungsbereit-

schaft (VK02) und Kompensationstätigkeit (VK03) für Kompensationsprodukte 

sind durch selbstformulierte Items bei den Probandinnen und Probanden abge-

fragt worden und sollen deren mögliche oder bereits erfolgte Kompensationstä-

tigkeit quantifizieren. 

Die vorliegenden soziodemographischen Daten können den kategorialen Ska-

lenniveaus zugeordnet werden. Die Items Kaufbereitschaft (VK01) und Kompen-

sationstätigkeit (VK03) sind nominal skaliert und ebenfalls diesem Niveau zuzu-

ordnen. Eine mögliche Zusammenhangsanalyse kann auf Grund fehlender Inter-

valskalierung nicht durch Regressionsanalysen getätigt werden (Anhang E). Die 

Datenpräsentation erfolgt über eine tabellarische Darstellung, welche nur ansatz-

weise beschrieben werden soll. 
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Beginnend mit den Ausssagen der 319 Probandinnen und Probanden zeigt sich 

in Tabelle 7 eine hohe Präferenz, den eigenen CO2-Fußabdruck auszugleichen. 

Während 128 Antworten auf „ja“ zu verzeichnen sind, kommen weitere 128 Ant-

worten mit „vielleicht später“ hinzu und zeigen zunächst keine Ablehnung auf 

diese Frage. Dies taten 52 Probandinnen und Probanden mit der Antwort „nein“, 

während 11 Personen die Frage mit „keine Angabe“ beantworteten. 

Tabelle 7: Kaufbereitschaft für CO2-Kompensationsprodukte 

 Anzahl ProbandInnen  Anteil 

Ja 128 40.13 % 

Nein 52 16.30 % 

Vielleicht später 128 40.13 % 

Keine Angabe 11 3.44 % 

Anmerkung: Frage VK01: „Ich bin bereit, ein Zertifikat zur Kompensation 

meines CO2-Fußabdruckes zu kaufen.“ 

In der geschlechterspezifischen Auswertung der Fragestellung nach der Kaufbe-

reitschaft kann der bereits dargestellte Verteilschlüssel von einem Drittel Männer 

zu zwei Drittel Frauen (Abschnitt 6.1) bei den Antwortmöglichkeiten „Ja“ und „viel-

leicht später“ bestätigt werden (Tabelle 8), während die Aufteilung bei der Antwort 

„Nein“ sich hälftig aufteilt und sich gar bei der letzten Antwortmöglichkeit von 

„keine Angabe“ zu Lasten der Probandinnen und Probanden verzerrt. 

Tabelle 8: Aufteilung absolut der Kaufbereitschaft für CO2-Zertifikate nach Ge-

schlecht (n = 319) 

 männlich  weiblich divers 

Ja 40 88 0 

Nein 25 25 2 

Vielleicht später 38 89 1 

Keine Angabe 1 10 0 

Anmerkung: Frage VK01: „Ich bin bereit, ein Zertifikat zur Kompensation mei-

nes CO2-Fußabdruckes zu kaufen.“ 

Eine tabellarische Zuordnung der Wohnlage zur Investitionsbereitschaft zeigt 

eine präferierte Auswahl für urbane Wohnlagen bei den Probandinnen und Pro-

banden (Tabelle 9). In der Großstadt wohnen 98 der 319 Befragten. Weitere 78 
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Personen wohnen im städtischen Gebiet und subsumieren damit mehr als die 

Hälfte der Teilnehmenden. 

Tabelle 9: Aufteilung absolut der Kaufbereitschaft für CO2-Zertifikaten nach 

Wohnlage (n = 319) 

Antwort/Wohn-

lage  

Metro-

pole  

(n = 20) 

Großstadt  

(n = 98) 

Stadt      

(n = 78) 

Kleinstadt   

(n = 67) 

Dorf     

(n = 56) 

Ja (n = 128) 6 37 28 27 30 

Nein (n = 52) 6 15 14 11 6 

Vielleicht  

später  

(n = 128) 

7 43 34 28 16 

Keine Angabe               

(n = 11) 

1 3 2 1 4 

Anmerkung: Frage VK01: „Ich bin bereit, ein Zertifikat zur Kompensation mei-

nes CO2-Fußabdruckes zu kaufen.“ 

Die Verteilung der gegebenen Antworten zur Investitionsbereitschaft in Zertifikate 

kann mit 64 Probandinnen und Probanden den höchsten Wert für die Antwort 

„Ja“ bei Teilnehmenden mit einer Ausbildung verzeichnet werden (Tabelle 10). 

Die Gruppe mit abgeschlossenen Ausbildungen kann ebenfalls einen hohen Wert  

(n = 52) innerhalb der Kohorte auf der Antwortmöglichkeit „Vielleicht später“ aus-

weisen. 

Tabelle 10: Verteilung absolut der Kaufbereitschaft für CO2-Zertifikate nach Bil-

dungsabschluss (n = 319) 

Antwortmöglich-

keit 

1 2 3 4 5 6 7 8 

Ja 64 29 28 9 4 2 5 5 

Nein 13 23 14 9 1 0 2 1 

Vielleicht später 52 52 34 7 1 2 2 4 

Keine Angabe 3 2 2 2 1 0 1 1 

Anmerkung: Frage nach Bildungsabschluss; Antwort 1 = Ausbildung, 2 

= Abitur, 3 = Bachelor, 4 = Master, 5 = Diplom, 6 = Promotion, 7 = noch 
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in schulischer Ausbildung, 8 = sonstiges; Frage VK01: „Ich bin bereit, ein 

Zertifikat zur Kompensation meines CO2-Fußabdruckes zu kaufen.“ 

Neben der Kaufbereitschaft wurden die Teilnehmenden in der Befragung auch 

nach der Höhe ihrer möglichen Investition gefragt, nachdem auf die Investitions-

höhe von durchschnittlich 20-30 € pro Tonne CO2 als Äquvivalent hingewiesen 

worden war. Die jährliche Investitionssumme für ein Kompensationsprodukt zum 

Ausgleich selbst verursachter CO2-Mengen liegt im Mittel bei 69,39 €. Der ange-

gebene Maximalwert einer teilnehmenden Person lag bei 1800 € (Abbildung 8). 

40 Personen waren nicht bereit, in ein Zertifikat zu investieren. Die häufigsten 

Investitionssummen fielen auf die Bereiche von 50-100 €. 

Abbildung 8: Balkendiagramm für Anzahl der Probandinnen und Probanden und  

    deren Investitionsbereitschaft in CO2-Kompensationszertifikate 

Frage VK02: „Wieviel € wären Sie bereit für das oben genannte Zertifikat pro Jahr 

zu investieren?“ 

In Tabelle 11 wird die Verteilung zum selbstberichteten Kompensationsverhalten 

aufgelistet. Mit 110 Antworten haben ca. ein Drittel der Befragten bisher keinen 

monetären Ausgleich ihres CO2-Ausstoßes erbracht. Mehr als die Hälte (n = 172) 

der Teilnehmenden geben einen partiellen Ausgleich an. Lediglich acht Personen 

gaben an, den von ihnen selbst verursachten CO2-Ausstoß komplett auszuglei-

chen oder agieren hier gar klimapositiv (sieben Personen). Verbleibende 22 der 

319 Befragten machen keine Angabe zu Ihrer bisherigen Kompensationstätigkeit. 
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Tabelle 11: Aussagen über selbstberichtete Kompensationstätigkeit 

 Anzahl Probandinnen 

und Probanden 

Anteil 

Noch nie gemacht  110 34.48 % 

Teilweise 172 53.92 % 

Komplett 8 2.51 % 

Mehr als ich verursache 7 2.19 % 

Keine Angaben 22 6.90 % 

Anmerkung: Frage KV03: „Ich gleiche meinen CO2-Ausstoß bereits aus.“ 
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7 Diskussion 

In den vorangegangenen Kapiteln standen die Erhebung von Daten und die In-

terpretation derselben im Mittelpunkt. Dies hatte letztlich zum Ziel, die Wirkung 

von klimaschutzfördernden Entwicklungsprojekten zu verdeutlichen und die Be-

reitschaft zur Unterstützung solcher Projekte zu verstehen und zu erhöhen. Dazu 

wurde beiden Versuchsgruppen zu Beginn des digitalen Experimentes ein erklä-

render Film von wenigen Minuten dargeboten. Der Inhalt des Films stellte eine 

Basisinformation zu den gegenwärtigen klimatischen Auswirkungen und den viel-

fältigen Wirkungen des Erwerbs von CO2-Zertifikaten im Klimakampf dar. Für die 

Experimentalgruppe wurde zusätzlich die Notwendigkeit von privatem Engage-

ment im Klimakampf auf Grund der vorhandenen Paris-Lücke verdeutlicht und 

als Maßnahme der Kauf von Zertifikaten für klimaschutzfördernde Entwicklungs-

projekte dargestellt. Die Informationsweitergabe und ein verantwortliches Gefühl 

erhöhten die Salienz ökologischer Norm,179 von der angenommen wurde, um-

weltgerechtes Verhalten bei der Treatmentgruppe zu erhöhen,180 was sich in der 

Investitionsbereitschaft von CO2-Kompensationsprodukten zeigen sollte.181 Die 

empirischen Daten wurden über eine Feldstudie mittels einer Onlinebefragung 

erhoben. Der Fragebogen bestand aus 25 Items, die aus validierten Messinstru-

menten entnommen wurden, einer Abfrage zur Investitionsbereitschaft sowie so-

ziodemographischen Daten. Die Datenbearbeitung ergab einen Stichprobenum-

fang von n = 319, der zur Hypothesenüberprüfung herangezogen wurde. Die er-

wartete Wirkung des Stimulus Paris-Lücke konnte, bezogen auf die abhängigen 

Variablen AR, SON und OV, nicht bestätigt werden. 

Das finale Kapitel dieser Arbeit diskutiert zunächst diese Ergebnisse kritisch und 

findet erste Limitationen, bevor diese die Grundlage für ein abschließendes Fazit 

bilden. 

 

7.1 Interpretation der Ergebnisse  

Die formulierten gerichteten Unterschiedshypothesen, welche die Wirkung der 

Intervention Paris-Lücke vermuteten, konnten mit Blick auf die Datenlage aus 

dem vorigen Kapitel nicht bestätigt werden und wurden falsifiziert. Im Einzelnen 

lauteten die Hypothesen: 

                                                      
179  Vgl. Fang et al. (2019), S. 2.  
180  Vgl. Vaske et al. (2015), S. 83. 
181  Vgl. Lindman et al. (2013), S. 680. 
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H1: Die Probandinnen und Probanden der Experimentalgruppe zeigen eine 

erhöhte Zuschreibung der Verantwortung (AR) durch die Intervention der 

Paris-Lücke. 

H2: Die Probandinnen und Probanden der Experimentalgruppe zeigen eine 

erhöhte Salienz ökologischer Norm (SON) durch die Intervention Paris-

Lücke. 

H3: Die ProbaniInnen und Probanden der Experimentalgruppe zeigen ein er-

höhtes selbstberichtetes ökologisches Verhalten (OV) durch die Inter-

vention der Paris-Lücke. 

Anders als in Hypothese H1 erwartet, konnte mit Blick auf die angenommene 

mittlere Effektstärke kein signifikanter Unterschied in der Datenlage beider Ver-

suchsgruppen zueinander festgestellt werden. Für diese Untersuchung konnte 

die Paris-Lücke als Intervention die zugeschriebene Verantwortung nicht signifi-

kant erhöhen. Für beide Versuchsgruppen konnte jedoch an Hand des Mittelwer-

tes eine erhöhte Wahrnehmung der Verantwortung abgelesen und damit die Er-

gebnisse vorangegangener Studien von Fang (2019) und Kaiser (1999) bestätigt 

werden. Diese Ergebnislage unterstützt damit die Vermutung des NAM, das den 

situativen Einfluss als Prädiktor für eine erhöhte zugeschriebene Verantwortung 

postuliert.182 Eine abschließende Evaluation zur Wirkung der Variablen zuge-

schriebene Verantwortung kann auf Grund der erstellten Methodenauswahl nicht 

weiter erbracht werden und übersteigt die gesetzten Ziele dieser Studie. Es ist 

zu vermuten, dass eine weitere Multivarianz-Analyse dezidiertere Daten bezogen 

auf die abhängige Variable und das Wirkmodell des NAM hervorbrächte.183 

Es kann mit Blick auf das Konstrukt der zugeschriebenen Verantwortung für 

beide Versuchsgruppen von einem ausreichend starken Involvement durch den 

Erklärfilm ausgegangen werden. Daraus kann geschlossen werden, dass dessen 

Intensivierung durch den Stimulus Paris-Lücke im Falle der Experimentalgruppe 

nicht notwendig ist. Die Vermutung, ein abgeschwächtes Involvement der Kon-

trollgruppe würde zu mehr Evidenz führen, liegt nahe. 

Die Hypothese H2 konnte auf Grund der Ergebnislage aus der deskriptiven Be-

trachtung der Daten ebenfalls nicht verifiziert werden. Hier zeigte der Mittelwert-

vergleich keine Signifikanz und wurde zuvor durch einen zu hohen p-Wert ge-

genüber dem festgelegten Signifikanzniveau verworfen. Der postulierte Unter-

schied der höheren Salienz ökologischer Norm für die Experimentalgruppe ist 

                                                      
182  Vgl. Schwartz (1977), S. 226; Vaske et al. (2015), S. 82. 
183  Vgl. Döring und Bortz (2016), S. 723. 
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ebenfalls nicht nachweisbar. Der Grund hierfür kann in der Versuchsdurchfüh-

rung mit einem zu starken Involvement der Kontrollgruppe vermutet werden. Die-

ser Tatbestand ist mit Blick auf die zentrale Forschungsfrage dieser Arbeit wich-

tig, galt es doch zu überprüfen, inwiefern die gewählte Intervention die Salienz 

der ökologischen Norm beeinflussen kann, um umweltgerechtes Verhalten vor-

hersagen zu können. Schwartz (1977) führt altruistisch motiviertes Handeln auf 

ein aktiviertes Verpflichtungsgefühl zurück, das vorhanden sein muss. Beide Ver-

suchsgruppen zeigen für das Merkmal der ökologischen Norm (SON) ein hoch 

ausgeprägtes Ergebnis in den Mittelwerten, das Deckeneffekte und eine geringe 

Standardabweichung in dieser Skala aufzeigt (Abbildung 6). Die Analyse der Da-

tenlage gibt jedoch nicht ausreichend Anlass, die Salienz ökologischer Norm 

durch den Einfluss der Intervention als responsiv zu beschreiben. Der Stimulus 

des Erklärfilmes scheint bereits stark genug zu sein, um ein verpflichtendes Ge-

fühl salient zu machen. Grafisch wird dies in der geringfügig schmaleren Box in 

der Boxplots-Darstellung sichtbar. Dies bedeutet zwar für die Experimental-

gruppe eine höhere Verdichtung der Antworten auf dem gleichen hohen Niveau 

gegenüber der Kontrollgruppe, ein zählbarer Unterschied ist jedoch zu gering, 

um diesen belastbar der Intervention der Paris-Lücke zuzuschreiben. Beide Ver-

suchsgruppen verdeutlichen mit der hohen Ausprägung der Werte die Wirkung 

und Bedeutung von Normen, die sich durch die Wahrnehmung und Bewertung 

der Situation nach Vaske et.al. (2015) salienter zeigen und bestätigt die voran-

gegangene Studie.184 

Fang et al. verweisen ebenfalls auf die starke Ausprägung der persönlichen Norm 

im Zusammenhang der Befragung zum umweltgerechten Verhalten unter Mitar-

beitenden des öffentlichen Dienstes.185 Es kann jedoch in der vorliegenden Stu-

die auf Grund der gewählten Messmethode eines Zweistichproben t-Tests nicht 

abschliesend die Wirkung der ökologischen Salienz auf das Verhalten gemessen 

werden. Dieses wäre gleichbedeutend der Wahrscheinlichkeit eines Verhaltens, 

wie es in den Vergleichsstudien quantifiziert wurde. Konzeptuell konnten die si-

tuative Aufmerksamkeit nach Schwartz (1977), die Merkmale AR und SON, wie 

in den genannten Studien, somit erkennbar werden, deren Nachweis als Wirkung 

auf das Verhalten konnte jedoch nicht erbracht werden. Dies würde eine ange-

passte Messmethode erfordern. Dies bedeutet gleichzeitig, dass die angeführte 

Forschungsfrage nicht ausreichend beantwortet werden kann und das erwartete 

Gesamtergebnis aus der Planungsphase dieser Studie somit nicht erbracht 

wurde. Dazu bieten sich weiterführende Forschungsarbeiten an. 

                                                      
184  Vgl. Matties und Wallis (2018), S. 39. 
185  Vgl. Fang et al. (2019), S. 7. 
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Mit der Hypothese H3 sollte die Wirkung des Stimulus Paris-Lücke in Bezug auf 

die Aussagen zum selbstberichteten ökologischen Verhalten festgestellt werden. 

Die empirischen Daten begründen bereits bei der Betrachtung des p-Werts kei-

nen nachweislichen Effekt auf Grund der Intervention und falsifizieren daher die 

Vermutung. Eine signifikante Unterscheidung der Mittelwerte ist ebenfalls nicht 

gegeben. Die Darstellung der Antwortverteilung in der Abbildung des Boxplots 

(Abbildung 7) zeigt eine normalverteilte Streuung und damit keine signifikante 

Tendenz pro umweltgerechter Verhaltensweisen unter den Probandinnen und 

Probanden. Die Überprüfung der internen Konsistenz für das Konstrukt OV durch 

Cronbachs-Alpha deutet auf eine notwendige Anpassung der Items hin. So 

scheint der situative Kontext aus dem Erklärfilm zur Klimakrise und die additive 

Wirkung von KE als Gegenmaßnahme eine zu geringe inhaltliche Nähe zu den 

Antwortmöglichkeiten gehabt zu haben. Andererseits deuten die Daten der vor-

liegenden Studie auf eine Diskrepanz von Einstellung einerseits und Verhalten 

andererseits hin.186 Während die Probandinnen und Probanden eine hohe Zu-

stimmung in den Kontrollfragen pro KE als sinnvolle Maßnahme unterstützen und 

eine hohe ökologische Norm abzulesen ist (Abbildung 6), zeigt sich dies nicht in 

dem selbstberichteten ökologischen Verhalten. Nach Schwartz (1977) bewertet 

das Individuum in dieser Phase des NAM nochmals die persönlichen Kosten für 

seinen Beitrag. Dies können neben sozialen, psychologische oder moralischen 

auch materielle Kosten sein.187 Auf den Punkt gebracht: Man könnte meinen, die 

Probandinnen und Probanden haben sich umentschieden und möchten oder 

können sich doch nicht umweltgerecht verhalten. 

Eine Wirkung der stark medial dargestellten Flut im Ahrtal und weiteren Teilen 

Westdeutschlands ist im Befragungszeitraum in den empirischen Daten vor und 

nach der Flut nicht nachweisbar (Tabelle 5). Im Besonderen für das Konstrukt 

des umweltgerechten Verhaltens hätte hier ein Unterschied in den Ergebnissen 

erwartet werden können. Gemäß dem NAM wären mit einer direkt wahrgenom-

menen Umweltkatastrophe ein höheres verpflichtendes Gefühl und positive Spil-

lover-Effekte auf das Umweltverhalten zu erwarten gewesen, was jedoch nicht 

signifikant in den Daten abzulesen ist.188 Diese können demnach das ansatz-

weise reaktante Verhalten im umweltgerechten Verhalten durch das Katastro-

phenereignis ebenfalls nicht auflösen. 

Die zusätzlich erfassten Daten machen den interesserierenden Sachverhalt der 

Investitionsbereitschaft in CO2-Kompensationsprodukte unter den 319 Befragten 

                                                      
186  Vgl. Gupta und Odgen (2006), S. 199. 
187  Vgl. Matties und Wallis (2018), S. 40. 
188  Vgl. Brody et al. (2008), S. 77; Sundblad et al. (2007), S. 97. 
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sichtbar (Kapitel 6.5). Diese wurden nicht für die hypothesenprüfende Untersu-

chung herangezogen, sondern stehen weiteren Studien zur Verfügung. 

Dabei zeigten die Daten der vorangestellten Kontrollfragen, die dem Informati-

onsabgleich mit dem Film dienten, bereits eine hohe Zustimmung zu den vorfor-

mulierten Aussagen über mögliche klimatische Konsequenzen. Hier lässt sich 

ebenfalls ein hoher Informationsstand bei allen Probandinnen und Probanden 

über die klimatische IST-Situation ablesen, was möglicherweise zu der Erhöhung 

der Salienz ökologischer Norm im Verlauf der Befragung beigetragen hat. Es 

zeigt sich ebenfalls die bereits zuvor beschriebene Diskrepanz zwischen Wissen 

und Handeln.189 

Bezogen auf das selbstberichtete Investitionsverhalten in CO2-Kompensations-

produkte ließe sich eine Bereitschaft zum umweltgerechten Verhalten ablesen. 

Damit unterscheiden sich zunächst die abhängigen Variablen OV von dem 

selbstberichteten Investitionsverhalten in der klimaspezifischen Auswirkung. 

Während das OV, das konzeptuell dem NAM zugeordnet wurde, nicht konsistent 

zu der aufgestellten Vermutung zum umweltgerechten Verhalten ist, zeigt sich 

jedoch die Bereitschaft bei den Teilnehmenden, klimagerechte Investitionen zu 

tätigen. Eine geringe Anzahl von Probandinnen und Probanden sind gegen einen 

Kauf von CO2-Kompensationsprodukten. Der überwiegende Teil kann als inte-

ressierter oder gar als williger Kaufender für künftige Investitionsprodukte für KE 

angesprochen werden. Die Datenlage zeigt zudem einen hohen Erfahrungswert 

mit individuellen Kompensationstätigkeiten (Tabelle 11). Dieser Tatbestand 

weicht von Befragungsergebnissen anderer Studien deutlich ab.190 Die Aussagen 

zur partiellen Kompensationstätigkeit eigener CO2-Emissionen lassen auf Erfah-

rungen im Bereich der Kompensationstätigkeit vermuten. Monetär könnten die 

Probandinnen und Probanden im VCM aktiver werden, denn die angegebene 

durchschnittliche Investitionssumme kompensiert die selbstverursachten Emissi-

onen nur zu einem geringen Teil. Hier ließe sich ein Zusammenhang von Alter 

und Kompensationstätigkeit untersuchen, der in weiteren Studien erstellt werden 

sollte. 

Zur zielgruppenspezifischen Untersuchung möglicher Investitionsangebote soll-

ten die weiteren vorliegenden Primärdaten tiefere Kenntnisse liefern. 

 

                                                      
189  Vgl. Gupta und Odgen (2006), S. 199. 
190  Vgl. AEK (2020), S. 11; Ziegler (2014), S. 22. 
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7.2 Limitation und zukünftige Fragestellungen 

Die Ursachen für die notwendig gewordene Falsifizierung sämtlicher Hypothesen 

der vorliegenden Arbeit können unter anderem auf das starke Involvement der 

Kontrollgruppe durch den erklärenden Film zu Beginn des Versuches als auch 

auf die mangelnde Repräsentativität der Stichprobe zurückgeführt werden. Die 

Studie wurde zwar im Versuchaufbau für eine breite Bevölkerungsgruppe konzi-

piert, doch die erfassten soziodemografischen Daten verzerren in einzelnen 

Merkmalen das Bild der Repräsentativität. Es ist ein niedriges Durchschnittlichts-

alter oder auch eine ungleiche Verteilung der Geschlechter zu erkennen. Die sehr 

stark überrepräsentierte Gruppe an Personen mit einem Abitur als höchstem 

Ausbildungsabschluss, aber auch die genannten Werte zu Alter und Geschlecht, 

lassen sich durch den hohen Anteil von Studierenden der FOM erklären. Die da-

mit sinkende externe Validität läßt dennoch Rückschlüsse auf die gewonnenen 

Daten zu und ist mit Blick auf die Bewertung der Gütekiterien empirisch verwend-

bar, aber nicht repräsentativ. Zukünftige Forschungen könnten hier durch eine 

breiter angelegte Befragung im Feld neue Aspekte, bezogen auf das NAM, her-

vorbringen. 

Die Ergebnislage vorangegangener Studien zeigt, dass ökologisches Verhalten 

von der ökologischen Norm determiniert wird.191 Die Zielsetzung dieser Studie 

stellte zwar die korrelative Untersuchung einzelner Konstrukte zueinander in Aus-

sicht, konnte dieses jedoch auf Grund der bewussten Auswahl der Messmethode 

nicht erbringen. Die vorhandenen Primärdaten stellen für zukünftige Forschungs-

arbeiten hierzu die Datengrundlage bereit, um die Aussagefähigkeit des NAM in 

Bezug auf umweltgerechtes Verhalten zu untersuchen. 

Bei der Beurteilung der vorliegenden Ergebnisse dieser Studie bleibt die Vermu-

tung offen, dass die methodische Ausgestaltung dieser Studie eine stärkere Wir-

kung der Intervention Paris-Lücke verhindert hat. Hier bestätigte ein hoher Infor-

mationsgehalt in der Botschaft zwar die Aktivierung injunktiver Normen, ist aller-

dings für eine Differenzierung der Effektstärke für diese Studie nicht hilfreich ge-

wesen. Aus Sicht der aufgestellten Hypothesen wäre hier eine passivere Infor-

mationsstrategie für die Kontrollgruppe in der Versuchsanordnung möglicher-

weise wirksamer gewesen. 

Die vorhandene Datenlage bereichert mit Blick auf die Investitionstätigkeit in 

CO2-Zertifikate und die sozidemographischen Daten die aktuelle Datenlage im 

                                                      
191  Vgl. Fang et al. (2019), S. 14f.; Vaske et al. (2015), S. 85. 
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deutschsprachigen Raum. Hieraus lassen sich weitere Forschungsaufträge ab-

leiten, die zielgruppenspezifisch das Investitionsverhalten untersuchen können. 

Es könnten beispielsweise dabei diejenigen in Betracht gezogen werden, die 

„teilweise“ ihren CO2-Ausstoß kompensieren, bisher jedoch mit kleinen Beitrags-

summen (Abbildung 8). Es hat sich erwartungsgemäß bestätigt, dass nur eine 

kleine Gruppe der Befragten ihren CO2-Ausstoß „komplett“ ausgleichen (Ta-

belle11). Hier könnten in qualitativen Forschungsbeiträgen unterschiedliche 

Kompensationsmöglichkeiten untersucht werden und so Präferenzen für KE be-

schrieben werden. 

Weitere erfasste Daten, die nicht für die Hypothesenprüfung herangezogen wur-

den, zeigen in Bezug auf die Merkmale „Alter,“ und „Besitz Haus“ in Bezug auf 

die Merkmale SON und OV Korrelationen, die es in weiteren Forschungsaufga-

ben zu diskutieren gilt. 

 

7.3 Fazit 

Die vorliegende wissenschaftliche Arbeit konnte die erwartete Wirkung auf die 

selbst wahrgenommene Verantwortung, die Aktivierung ökologischer Normen 

und das ökologischen Verhalten anhand der Befragung von 319 Probandinnen 

und Probanden empirisch nicht belegen. Es lag ein auf das Forschungsziel ab-

gestimmter Versuchsplan vor. Das gewählte Messinstrument konnte die hohen 

Mittelwerte nach der Intervention im Zusammenhang mit dem NAM messen, nicht 

jedoch die kausalen Interdependenzen der Merkmale. Dabei zeigte sich, dass 

der situative Einfluss von großer Erklärkraft für die Salienz ökologischer Norm 

sein kann. 

Aus der empirischen Datenlage ließe sich die Implikation ableiten, dass ein ho-

hes verpflichtendes Gefühl für das Klima nicht unweigerlich auch eine Verhal-

tensänderung mit Blick auf den vom Menschen verursachten Klimawandel nach 

sich zieht. Hier sind weiter Lösungsansätze zu diskutieren, die sowohl geringe 

Verhaltenskosten als auch Wege zur dringend herzustellenden Klimagerechtig-

keit anbieten.192 Es bleibt auch zu diskutieren, inwiefern eine stärkere Betonung 

einer Zugehörigkeit zu einer gemeinsamen Gruppe ein höheres umweltgerechtes 

Verhalten hervorbringen kann (Ciladini et al. 1990). Hierbei käme der Ansatz der 

individuellen Zugehörigkeit zu einer gemeinsamen Aktion oder Gruppe vermut-

lich zur Wirkung, was auch eine Vermehrung der Multiplikatoren für KE nach sich 

                                                      
192  Vgl. Osbaldiston und Schott (2012), S. 258; Radermacher (2019), S. 20. 
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ziehen kann. Denn die vorliegende Datenlage zur selbstberichteten Investitions-

bereitschaft lässt hoffen, dass Kompensationsmaßnahmen zukünftig sozial wie 

wirtschaftlich en vogue sein werden. 

Für die gezielte Förderung von KE sollten Anstrengungen unternommen werden, 

investitionsfreudige Zielgruppen in eine inhaltliche und projektbezogene Nähe zu 

bringen und niederschwellige Angebote für eine Investition zu offerieren.193 Mit 

Blick auf die Anwendbarkeit des NAM entstünde hierdurch die notwendige Ver-

pflichtung bei der Zielgruppe. Anders ausgedrückt: Die notwendige Unterstüt-

zung für KE im Klimakampf benötigt mehr persönliche Beteiligung in Verbindung 

mit einer wahrgenommenen Verpflichtung und Zugehörigkeit für den Einzelnen. 

Dadurch kann für das Individuum im Zusammenhang mit Investitionen eine be-

deutsame soziale Gruppe entstehen.194 Hier sind auch Forschungsarbeiten aus 

dem Bereich der Soziologie zu erwarten, weil sich die Investitionsbereitschaft in 

klimaschutzfördernde Entwicklungsprojekte auch an dem Aspekt der Gerechtig-

keit festmachen lässt. Die Betrachtung von ökologischen, ökonomischen und so-

zialen Aspekten im Klimakampf werden vermutlich aus der Perspektive der Teil-

habe und Kooperation zu lösen sein. Sie erfordert daher weitere Forschung im 

Bereich der Umweltpsychologie.195 Sollte dabei die notwendige Förderung von 

klimaschutzfördernden Entwicklungsprojekten durch ein Investitionspaket be-

schleunigt werden und Privatpersonen beteiligt werden, ließe sich dies nicht, das 

ist das abschließende Fazit, nur durch die Information zur Paris-Lücke und seiner 

Konsequenzen verhaltenspsychologisch erklären. 

„Wir haben die Natur von unseren Eltern geerbt. Wir haben sie aber auch von 

unseren Kindern geliehen.“ Richard von Weizsäcker196  

 

  

                                                      
193  Vgl. Gaus und Müller (2013), S. 36. 
194  Vgl. Schmitt und Bamberg (2018), S. 48. 
195  Vgl. Müller (2020), S. 188. 
196  Weizsäcker (1986). 
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Seite 02 
TE 

 

 
Schauen Sie sich zu Beginn den Erklärfilm zum Thema aufmerksam und 

vollständig an. Der spätere Fragebogen bezieht sich auf die Inhalte des 

Filmes. 

Drücken Sie dazu die PLAY-Pfeiltaste. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 

 

0:00 / 3:44 
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Seite 03 
KF 

 

 
Zunächst sollen Roboter-Betrugsfälle als automatische Anwortmöglichkeit ausgeschlossen werden. 

 
 

Berechnen Sie daher folgende Aufgabe: 

 
vier plus acht ist 

 
 
 

Zu Beginn ist es wichtig, dass Sie die Aussagen des Filmes nachvollziehen konnten. 

Wie bewerten Sie mit diesem Wissen zum Klimaschutz folgende Aussagen: 

 
CO2-Zertifikate tragen wirksam zum Klimaschutz bei. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 

Klimaschutzfördernde Entwicklungsprojekte, wie z.B. die Aufforstung des Regenwaldes, sind notwendige 

Maßnahmen zur Bekämpfung der Armut und möglichen Klimaschäden in der Zukunft. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 

Das Abschmelzen der polaren Eiskappen kann zu Überflutung von Inseln und Küstengebiete führen. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 

Klimaschutzfördernde Entwicklungsprojekte in ärmeren Ländern sollten bevorzugt unterstützt werden, weil sie eine 

höhere Wirkung im Klimakampf haben. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 
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AR 

 

 
Ok, das war ein gelungener Start. Jetzt geht es weiter mit Ihren Antworten im Fragebogen. 

Wie bewerten Sie Ihre Verantwortung für das Klima? 

 
Ich fühle mich für den Zustand der Luft verantwortlich. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 

Ich fühle mich für den Treibhauseffekt verantwortlich. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 

Ich fühle mich zumindest für die derzeit auftretenden Umweltprobleme mitverantwortlich. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 
 
 
 

Seite 05 
AR4 

 
 

 
Ich fühle mich für den von mir verursachten CO2-Ausstoß verantwortlich. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 
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Seite 06 
SOEN 

 

 
Wie bewerten Sie folgende Aussagen mit Blick auf die Klimaentwicklung? 

 

Ich fühle mich verpflichtet mit den begrenzten Ressourcen der Erde sorgsam umzugehen. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 

Ich fühle mich verpflichtet mehr über die Umwelt zu lernen und mehr über sie zu verstehen. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 

Ich fühle mich verpflichtet die lebensnotwendigen Bedürfnisse, Rechte und Interessen aller 

Lebewesen in der Umwelt zu achten. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 

Ich fühle mich verpflichtet die Umwelt so zu erhalten, dass auch die nächste Generation die gleiche 

Lebensqualität haben kann. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 
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Seite 07 
OV1 

 

 
Bewerten Sie die folgenden Fragen als mögliche Unterstützung für den Klimaschutz. 

 

Ich bin bereit eine Umweltsteuer zu bezahlen. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 

Ich unterstütze aus Umweltgründen eine Tempolimit von 130 km/h auf Autobahnen. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 

Ich spende Geld für eine Umweltschutzorganisationen. 

stimme voll zu stimme eher zu stimme nur teilweise zu   stimme eher nicht zu stimme gar nicht zu 

 

 
 
 
 
 

Seite 08 
OV 

 

 
Ich gleiche meinen CO2-Ausstoß bereits aus. 

 

noch nie gemacht teilweise komplett mehr als ich verursache keine Angabe 

 
 

 
Ich bin bereit ein Zertifikat zur Kompensation meines CO2-Fußabdruckes zu kaufen? 

Der Marktpreis eines Zertifikates, das die Einsparung einer Tonne CO2 belegt, beträgt 20 – 30€. 
 

  ja  

nein 

  vielleicht später 

keine Angabe 

 

 

Wieviel € wären Sie bereit für das o.g. Zertifikat pro Jahr zu investieren? 

Geben Sie hier Ihren Betrag 

ein: in € 
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KV 

 

 
Wie alt sind Sie? 

 

 

 

Geben Sie hier Ihr Geschlecht an: 
 

  männlich

 weiblich 

divers 

 

 

Was ist Ihr höchster beruflicher Bildungsabschluss? 

Nur eine Auswahlmöglichkeit möglich 
 

 

 

In Ihrer Wohnung/Haus sind Sie... 
 

  Mieter. 

  Eigentümer (Wohnung). 

  Eigentümer (Haus). 

keine Angabe 

 
 

 
Wo befindet sich Ihr Wohnort? 

Nur eine Antwortmöglichkeit 
 

In einer... 

  Metropole

 Großstadt

 Stadt 

  Kleinstadt

 Dorf 

 

 
Sind Sie Mitglied in einer Umweltorganisation? 

 

  ja 

nein 

 

 

Wählen Sie die auf Ihr jährliches Bruttogehalt zutreffende Kategorie aus: 

 

[Bitte auswählen] 

[Bitte auswählen] 
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Seite 10 
Vp 

 
 

Abschliessend NUR für Studierende im Rahmen ihrer Einreichung von Versuchspersonenstunden: 

Bitte geben Sie hier Ihren Versuchspersonen-Code ein, damit Sie die Vergütung der 

Versuchspersonenstunden beantragen können. Bitte beachten Sie, dass eine Vergütung der Vp-Stunden nur 

dann erfolgt, wenn Sie die Befragung vollständig ausgefüllt und beendet haben. 

Der Versuchspersonencode besteht aus 6 Zeichen und soll folgendes Format haben: 

1.Buchstabe des Vorname 

1.Buchstabe des Nachnamen 

Geburtsmonat (01-12) 

Geburtsjahr (nur die letzten beiden Ziffern) 

Ein Beispiel: Sasha Weber, geboren im August 1990, trägt den Versuchspersonencode SW0890 ein. 

 

Code 

 
 
 
 

Letzte Seite 
 

Vielen Dank für Ihre Teilnahme! 

ich möchte mich ganz herzlich für Ihre Mithilfe bedanken. 

Ihre Antworten wurden gespeichert, Sie können das Browser-Fenster nun schließen. 

 
 
 
 
 

 

Möchten Sie in Zukunft an interessanten und spannenden Online-Befragungen 

teilnehmen? 

 

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie Ihre E-Mail-Adresse für das SoSci Panel anmelden und 

damit wissenschaftliche Forschungsprojekte unterstützen. 

 

E-Mail: 
 
 

Die Teilnahme am SoSci Panel ist freiwillig, unverbindlich und kann jederzeit widerrufen 

werden. 

Das SoSci Panel speichert Ihre E-Mail-Adresse nicht ohne Ihr Einverständnis, sendet Ihnen 

keine Werbung und gibt Ihre E-Mail-Adresse nicht an Dritte weiter. 

 

Sie können das Browserfenster selbstverständlich auch schließen, ohne am SoSci Panel 

teilzunehmen. 
 

Am Panel teilnehmen 
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Anhang B: Text Erklär-Film Versuchsgruppe und Kontrollgruppe 

 

 

  

NR Text Text-Regie Bild 

1

Wieviel „Klima“ kann ich eigentlich schützen? – und wenn schützen …Wie 

erziele ich möglichst viel Wirkung? Fragezeichen; Figur; Welt; Schutzschirm

2

Die meisten unserer Lebensgewohnheiten haben zur Folge, dass wir mehr 

CO2 verursachen als uns zusteht. Waage mit Welt; 

3 Das hat Folgen für spätere Generationen   -  und das Klima. "und" betonen Fieberthermometer steigt

4

Doch wie kann eine nachhaltige Entwicklung gelingen und das Klima 

geschützt werden und was wäre dazu notwendig? "was" betonen Fragezeichen; 

5

Wenn wir reisen, den täglichen Bedarf in unseren Supermarkt einkaufen, 

unsere Häuser wärmen oder auch Produkte herstellen oder für uns 

hergestellt werden, dann verursacht das klimaschädliche CO2-Emissionen. 

In Deutschland sind das ca.  10 t je Einwohner (Waage darstellen).  

Flugzeug; Schiff; Auto; Supermarkt; zuHause mit 

Schornstein qualmend; Industrie auf der einen 

Seite der Waage; 8t CO2 auf der anderen Seite

6

 - Das hat Auswirkungen auf das Klima:    Wenn wir nichts unternehmen, 

werden wir in wenigen Jahren vieles verlieren, was uns heute wichtig ist. 

Unser liebgewordener Urlaubsort am Meer wird sich verändern oder nicht 

mehr da sein, Lebensgrundlagen schwinden.

Haus mit Schornstein; xxx geht in einer Welle 

unter; 

7 Klimaschutz ist eine globale Aufgabe: Welt; UN; 

8

Fast 200 Staaten haben sich im Pariser Klimaabkommen für das Ziel 

verpflichtet, die fortschreitende Erderwärmung auf unter 2°C zu begrenzen. 

Damit bliebe das Leben für Menschen und Tiere in ihrer Umwelt ertragbar. 

PA 2015; Fieberthermometer mit unter 2°C; Welt 

lächelt; 

9

Weil dies unmöglich nur von den Staaten gelöst werden kann, sind wir alle 

aufgefordert mitzumachen Welt; 

10 indem wir CO2-Emissionen 

11 ·       vermeiden,

kurze Pause ca.1 

sec. Auto streichen (??)

12 ·       reduzieren 

kurze Pause ca.1 

sec. Bus fährt

13 ·       oder auch ausgleichen  --und so zur Klimaneutralität beitragen. Zertifikate abbilden

14

Jede Privatperson kann mit dem Kauf von Klimazertifikaten in 

Klimaschutzprojekte mit einer positiven Wirkung auf die CO2- Bilanz dieser 

Welt investieren und so die selbstverursachte CO2- Menge ausgleichen.

Welkarte abbilden: junger Wald abbilden 

(Indonesien); Solarenergie in Maroko oder 

Ägypten Indien, Windkraft (off-shore vor  Indien) 

15

Solche klimaschutzfördernde Entwicklungsprojekte orientieren sich an den 

17  Nachhaltigkeitszielen der Agenda 2030 (UN), wodurch  in Schwellen- und 

Entwicklungsländern, die wirtschaftliche Entwicklung und Bildung gefördert  

und Armut bekämpft wird.

SDG's abbilden, UN-Symbol; Entwicklung und 

Bildung in armen Länder zeigen; KE als Text 

darstellen

16

Ein investierter Euro hat dort eine viel größere Wirkung, um die 

vereinbarten Klimaziele zu erreichen und eine nachhaltige Entwicklung zu 

ermöglichen als bei uns in Europa. Zertifizierte Projekte werden dabei von 

unabhängigen, internationalen Organisationen überwacht. 

Effizienz darstellen, Prüfsiegel  WWF oder andere 

abbilden

17

Auf diesem Wege wird der notwendige Zugang zu erneuerbaren Energien 

ermöglicht, Projekte zum Waldschutz oder Wiederaufforstungsmaßnahmen 

umgesetzt. PV; Kohlekraftwerk: NEIN; Aufforstung 

18

Diese Aufgaben können nicht nur durch staatliche Maßnahmen erledigt 

werden. Jeder einzelne kann etwas dafür tun und so das Klima schützen.     Menschen und Welt 

19

Diese globale Aufgabe wird nochmal an dem Klimaabkommen von Paris 

deutlich:

20

Ohne das Abkommen von Paris hätte der unverminderte CO2 Ausstoß zu 

einem Temperaturanstieg von mehr als 4°C geführt      und die 

Lebensbedingung auf der Erde wären nach 2050 nicht mehr kalkulierbar. 

21

Alle staatlichen Maßnahmen, die vereinbart wurden, begrenzen den Anstieg 

auf 3-4 °. Damit ist man aber noch weit entfernt von der notwendigen 

Temperaturbegrenzung von unter 2°C. Diese „Paris-Lücke“, also fast die 

Hälfte der Anstrengung, kann nur durch das Engagement von Unternehmen 

und Privatpersonen in den Industrieländern geschlossen werden. 

22

Und hier kommt den klimaschutzfördernden Entwicklungsprojekten eine 

bedeutende Rolle zu:  Sie ermöglichen durch private Investitionen diese 

„Lücke“ zielgerichtet zu schließen und tragen dazu bei, die 

Lebensbedingungen in den ärmeren Ländern zu verbessern und das Klima 

der Erde zu schützen. 

"klimaschutzfördernde Entwicklungsprojekte" 

(KE) als Text darstellen; Welt unter Schutzschirm 

darstellen 

ab hier Treatment:   Erklärung "Paris-Lücke" 
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Anhang C  

Weitere Erläuterung zur Erstellung des Erklärfilmes  

Zunächst sollte der Rezipient den Inhalt durch eine hohe Aufmerksamkeit auf-

nehmen und lernen. Einleitenden Fragen an die Probandinnen und Probanden, 

wie „Wieviel Klima kann ich eigentlich schützen? …und wenn schützen…wieviel 

Klima verbrauche ich?“197 folgte dann eine Beschreibung der alltäglichen Lebens-

gewohnheiten und deren CO2-Wirkung. Eine klare Unterscheidbarkeit zu alterna-

tivem Handeln soll sodann die Einstellungsänderung bezwecken. Hierzu wurden 

beispielhaft klimaschützende Aktivitäten aufgezeigt, die CO2 „vermeiden, sodann 

reduzieren oder alternativ dieses ausgleichen“.198 Abschließend erfolgte nach 

Moser der Aufruf zur gewünschten Verhaltensänderung: „Jede Privatperson kann 

mit dem Kauf von Klimazertifikaten 100% in zusätzliche Klimaschutzprojekte…in-

vestieren.“199 

Beiden Gruppen wurde die Investition in klimaschutzfördernde Entwicklungspro-

jekte als CO2- Kompensationsmöglichkeit, und damit als klimagerechte Lösung, 

vorgestellt: „Solche klimaschutzfördernden Entwicklungsprojekte orientieren sich 

an den 17 Nachhaltigkeitszielen der Agenda 2030 (UN), wodurch in Schwellen- 

und Entwicklungsländern die wirtschaftliche Entwicklung und Bildung gefördert 

und Armut bekämpft wird.“200  

Für die Treatmentgruppe folgte eine weitere Stimulierung nach der oben genann-

ten Lernhierarchie über die Thematisierung der Paris-Lücke, die nochmal die 

Dringlichkeit und Notwendigkeit formuliert: „[…] alle staatlichen Maßnahmen, die 

vereinbart wurden, begrenzen den Anstieg auf 3-4 °C. Damit ist man aber noch 

weit entfernt von der notwendigen Temperaturbegrenzung von unter 2°C. Diese 

Paris-Lücke, also fast die Hälfte der Anstrengung, kann nur durch Unternehmen 

und Privatpersonen in den Industrieländern geschlossen werden.“ 201Abschlie-

ßend wurde ein wiederholtes Mal die Investition in klimaschutzfördernde Entwick-

lungsprojekte beschrieben, denn „...sie ermöglichen durch private Investitionen 

diese ‚Lücke‘ zielgerichtet zu schließen und tragen dazu bei, die Lebensbedin-

gungen in den ärmeren Ländern zu verbessern und das Klima der Erde zu schüt-

zen.“ 202 

                                                      
197  Anhang B: Text Erklär-Film Versuchsgruppe und Kontrollgruppe 
198  Ebd.   
199  Ebd.   
200  Ebd.  
201  Ebd.  
202  Ebd.  
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Anhang D: Link Film und Rechtliche Hinweise zum Film  

Gesamtfilm ist abgelegt unter: 

https://www.youtube.com/watch?v=j4NVhRQwDec 

(alle Rechte liegen bei Alfred Enns) 

Filmproduktion: https://niicee.com/  

Ton und Sprecher: https://www.songpark-nord.de/ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=j4NVhRQwDec
https://niicee.com/
https://www.songpark-nord.de/
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Anhang E: Liste der Variablen und Liste der Anwortcodes  
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